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Berlin, 18. November. Der König hat dem Vizepräſidenten bei 
dem Overtribunal, Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtiz Rath Dr. von der Hagen 
Nerſelbſt bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 
trklicher Geh. Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ verliehen; den 
tadtrichter Kolshorn hierſelbſt zum Stadtger.-⸗Rath ernannt. Den 
. unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Herford, Karl Budde, der 
Lon der dortigen Skadtverdneten⸗Verſammlung getroffenen Wieder⸗ 
wahl gemäß, in ee Eigenſchaft auf eine fernere Amtsdauer von 
echs Jahren beſtäligt. 
N Dem Magiſtrate zu Neu⸗Ruppin iſt die Erlaubniß zur Anferti- 
b der Arie Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Neu⸗Ruppin 

6 90 Fehrbellin nach Paulinenaue ertheilt worden. 
N Der Stadtrichter Urban in Breslau iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisger. zu Frankenſtein i. S. und zugleich zum Notar im De⸗ 
2 den des Appell.⸗Ger. zu Breslau mit Anweiſung feines Wohn: 


3 At. 814. 


s in Frankenſtein, der penf. Aktuar bei dem vormaligen Jüngeren 
rgermeiſteramte und dem Sanitätsamte in Frankfurt am Main, 
jur. Bender, zum Advokaten im Bezirk des Königl. Appell.⸗Ger. 
u Frankfurt am Main mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt er⸗ 
bannt worden. 

Den Kais. General⸗Konſuln Weber in Beirut und Dr. Roſen in 
Belgrad, den kaiſ. Konſuln Gillet in Konſtantinopel, Dr. Fröbel in 
Smyrng, Grafen v. Bothmer in Seraſevo und Blücher in Galabz, 
m kaiſ. Konſulatsverweſer Freiherrn v. Münchhauſen in Jeruſalem, 
ſowie den kaiſ. Vizekonſuln Travers in Kairo, Freiherrn v. Aindenfels 
in Jaſſy, Groſſe in den Dardanellen und Glaiſe in Sulina iſt auf 
2, 2 rund des Geſetzes vom 4 Mai 1870 je für ihren Amtsbezirk die 

rmächtigung ertheilt worden, bürgerlich gültige Eheſchließungen von 

0 utſchen vorzunehmen und die Geburten, Heirathen und Sterbefälle 

e Deutſchen n beurkunden. 


Tagesüberächt. 

j Poſen, 19. November. 

Ir Ueber die geſtrige durch den bereits bekannten Zwiſchenfall beſon⸗ 
ders intereſſante Reichstagsſitzung äußert ſich die „Nat.⸗Ztg.“ 

Wie folgt: 

Bi: Hoffnung, daß die Geſchäftsordnungs⸗ Debatte über die 


ſſigkeit des Ben Dob enlohe- Minnegerode’ihen Antrages auf 
5 75 der eiſung den Bankg 3 an eine Kom 2 


\ ‘ 
„Reichsbank hinter dem Windthorfifhen Antrage, jenen 
Lasker'ſchen für geſchöfteorbuungemieg zu erklären, ein Rendez⸗ 
dous gegeben, Thalſächlich iſt dem indeſſen nicht ſo, wie ſchon daraus 
Jerdo gebt, daß Abg. Beſeler bei Motivirung feiner Anſicht, daß der 
asker'ſche Antrag abzuweiſen ſei, ſich ausdrücklich für eine Reichs⸗ 
5 erklärte. Somit wurde der Reichstag in der Debatte weſentlich 
hl von formaliſtiſchen Geſichtopunkten beherrſcht, welche wir freilich 
e nicht unterſchätzen mögen, weil es in den parlamentariſchen 
fande liegt, daß ſich hinter ſolchen Formalien ſachliche und 
0 nliche D. fferenzen zu verſtecken lieben. Feſt ſteht, daß das Ergeb- 
einer ſehr erregten faſt zweiſtündigen Debatte der mit 148 gegen 
tunmen gefaßte Beſchluß war, daß der Lasker'ſche Antrag nach 


fen 7 Br Heſchäfteordnung unftatthaft ſei und deshalb gar nicht zur Ab⸗ 
ſtab * mung gebracht werden dürfe, ein Entſcheid, der den Präſidenten 
gach on Forckendeck zur Niederleg ung ſeines Amtes beſtimmte, da 


er darin zugleſch ein Mißtrauensvotum 

gegen ſeine Geſchäftsleitung 
erhlaate, welche den Lasker“ Dr. Antrag re habe. Auch das war 
Bau ein Mißverſtändniß, da die Gefhäftsleitung des Präſidenten 
L (len Parteien bis in die ſozialdemokratiſche hinein anerkannt iſt 
iR Pen auch nur ahnte, daß der Präſident ſich in einer For m⸗ 


rage, die er ſelbſt als zweifelhaft erklärte und darum zur Entſchei⸗ 
oh ng dez Reichstags ftellte, für die eigene Anſicht fo engagirt halten 
=; ürde, daß er in einem abweichenden 5500 des Reichstages einen 
* ſeiner Amtsführung erblicken würde. Wir wiſſen, daß von 
plötzlichen Entſchluſſe des Herrn . Forckenbeck Jedermann im 
fe aufs Höchſte überrascht worden if, und wir find gewiß, daß 
2 der nothwendig gewordenen Wiederwahl des erſten Präſidenten 
le Mitglieder gegen die Vorausſetzung, von welcher Herr d. Forcken⸗ 
fh ausgegangen tft, durch die That proteſtiren werden. Sie wünſchen 
eüſgeſammt keine beſſere Geſchäftsleitung als die ihres bistzerigen 
f er e Aber — Thatſache bleibt es, bat der ke e 
Reichstage eine Meinung s äuß ee 3 zur Sache 
on ft ſchon im Stadium der erften Leſung des es ange⸗ 
1 2 bat, und dagegen baden ſich ſowohl die Gegner der Reichs⸗ 
I. 0 überhaupt wie auch diejenigen zuſammengefunden, die ſich für 
eden Gedanken nicht eher entſcheiden wollten, bevor derſelbe irgend 
le greifbare Geſtalt 9281 hätte. einen 
1 Vorwand der * 75 


* 


1 


dieſe aber erkennbar zu machen, 10 um 10 mehr em⸗ 

ws als ſchon — — die * verweigert hätten, 
sen Kommiſſionen bindende Erklärungen abzugeben. Es wurde 
eſetzlt iugewandt, daß mit dem beantragten Ausſpruch, „daß es zur 
im ichen Re gelung des Bankweſens 1 © erſcheint, die Be⸗ 
die 5 — gen des vorliegenden Geſetzentwurfs durch Beſtimmungen über 
. aeitige Einrichtung einer Zentralbank für das Reich zu ergän⸗ 

. Aung daß dieſe Aufgabe am beſten durch Enie in einer 
Fa Be ſich erreichen läßt,“ — Jedem eine Entſcheidung zur 
Tons KR emuttet werde. Wenn Niemand, auch nicht die Kommiſ⸗ 

% * glieder, durch ſolchen Ausſpruch verpflichtet werden ſollten, 
Antr ei derſelbe überhaupt bedeutungslos. — Nachdem der Lagkerſche 

Ber geſchäftsordnungsmäßig für umuläſſig erklärt war, wollten 
la ge deſſelben, um zu ihrem Ziele zu kommen, wenigſtens vor⸗ 

a diese zweite Leſun 0 des Geſetzes dem Plenum vorbehalten, aber 
1 ges we ſcheiterte. Mit 148 gegen 127 Stimmen wurde 
Rs; Fa iu ele = E 
A 5 

ammengefetzt werben en felbe ſo itgliedern zu 
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Morgen⸗Ausgade. 


EL jener Zeitung. 


Jahrgang 


Sieben undſiebzigſter 


Freitag, W. November 20. November 


(Erſcheint tanke drei Mal.) 


Die affen franzöſiſchen 5 — laſſen es ſich ſeit einiger 
Zeit angelegen ſein, Deutſchland gegenüber eine weit maßvollere 
Sprache zu führen, als früher; insbeſondere zeichnet ſich der „Moni⸗ 
teur Univerfel”, deſſen Beziehungen zum Herzoge von Decazes be⸗ 
kannt ſind, in dieſer Beziehung aus. Auch in einer ſeiner letzten 
Nummern legt das Blatt von dieſer Mäßigung Zeugniß ab, wenn es 


an die Preſſe den Mahnruf richtet, bei der Beſprechung der deutſchen 


Verhältniſſe ſich einer möglichſt großen Reſerve zu befleißigen, damit 
Deutſchland keinerlei Vorwand gegeben werde, ſeine friedliche Hal⸗ 
tung aufzugeben. Es iſt erſichtlich daß dem Kabinet des Marſchalls 
Mac Mahon viel daran gelegen iſt, die guten Beziehungen zu 
Deutſchland aufrecht zu erhalten; Aufgabe der franzöſiſchen Preſſe 
wird es daher vor Allem ſein, dem Mahnrufe des „Moniteur“ nach⸗ 
zukommen. 

Von den ſpaniſchen Angelegenheiten wäre heute nur zu er⸗ 
wähnen, daß die Karliſten, wie vorauszuſehen war, dem abziehenden 
Laſerna auf dem Fuße folgen und bereits in der Umgebung von Jrun 
wieder alle dorthin führenden Straßen beſetzt haben. Die „Liberté“ 
theilt mit, daß in Rochefort das Kanonenboot „le Dard’ ausgerüſtet 
werde, das für die Ueberwachung der Bidaſſoa beſtimmt jet. Zu dieſem 
Dampfer würde ſich noch „le Congres“ geſellen und beide unter dem 
Oberbefehl des Kommandanten der „Oriflamme“ ſtehen. Die Madrider 
Journale haben inzwiſchen ganz andere Dinge zu thun, als die ſelt⸗ 
ſame Strategie des ſpaniſchen Kriegsminiſteriums zu diskutiren. Sie 
erheben großen Lärm über ein von dem franzöſiſchen Botſchaftsſekretair 
Grafen la Rocheforcauld gegebenes Diner, welchem außer dem Bot⸗ 


ſchafter und einigen anderen Perſonen auch Herr Canovas del Caſtillo, 


eins der Häupter der alfonſiſtiſchen Partei, beiwohnte. Die „Politika“, 
„Correſpondencia“ und andere Blätter machen über dieſe Begegnung 
fremder Diplomaten mit einem hervorragenden Parteiführer großen 
Lärm. Erſteres Journal erinnert ſogar daran, daß der engliſche Ge⸗ 
ſandte Bulwer im Jahre 18418 vom Marſchall Narvaez die Aufforde⸗ 
rung erhielt, binnen 24 Stunden Madrid zu verlaſſen, weil er mit den 
Führern der Oppoſition notoriſche Beziehungen pflog, und wünſcht, 
daß Marſchall Serrano eine gleiche Energie entfalten möge. Sehr 
riet bemerkt der 8 en daß. ſo lange die tee, alfonſi⸗ 
f N n Bu 


rw 
hinreichend Gelegenheit Diejenigen Beweiſe von Energie und Ent⸗ 
ſchloſſenheit des Charakters za geben, welche das Organ des Präſi⸗ 
denten Serrano für unabweisbar nöthig erachtet. 

Ueber die in Deutſchland ſich vollziehende Kirchenbewegung äußert 
ſich ein italieniſche s Blatt, die „Italie“, unter Bezugnahme auf 
einen Artikel des wiener Vaterlandes, der die „Verfolgung“ der 
katholiſchen Kirche als einen wahren Segen des Himmels preiſt, 
wie folgt: 

„Bei dieſer Gelegenheit ſagt die „Italie“: 
es weder Kaiſer Wilhelm. noch Kaiſer Franz Zoſef, noch König Viktor 
Emanuel, noch Königin Viktoria, welche die Verfolger oder, richtiger 
geſagt, die Widerſacher des Vatikans ſein können; dies ſind die Staa⸗ 
ten, dies ſind die von jenen Souveränen regierten Völker; mit Einem 
Wort: das iſt die öffentliche Meinung, die allgemeine Meinung, welche 
ſich gegen die Prätenſionen der Kirche auflehnt. Welches iſt, in der 
That, der Staat oder das Volk in Eurova, die nicht im Kampfe mit 
dem Papfithum ſtehen? Alle ſind es, mehr oder weniger; alle wirken 
zuſammen, mehr oder weniger, um dieſen „Segen des Daene. her⸗ 
zuſtellen von welchem das „Baterland” redet. Das iſt feſt⸗ 
liebend, daß ſeit mehreren Jahrhunderten die Kirche ſich niemals in 
einer verhängnißvolleren Lage befunden hat, als heute zu Tage. Aber 
wer trägt daran die Schuld? Iſt es die Schuld der Kirche, welche 
Europa bis ins Mittelalter zurückſchrauben möchte? oder liegt es an 
Europa, das vorwärts ſchreiten und die weltliche Gewalt von aller 
Knechiſchaft befreien will, unbeſchadet des religiöfen Gefühls der wahr⸗ 
haft Gläubigen? Die Antwort iſt leicht zu geben. Aber es ſteht 
feineöiweg zu boffen, daß während des jetzigen Pontifikats die Kirche 

dieſe Ruhe und dieſen . wieder findet, deren ſie ſo benöthigt 
und die zu finden gar nicht fo ſchwer halten möchte, wenn die Jeſuiten⸗ 
partei, die zur Zeit allmächtig iſt, ſich nicht mehr mit den Gütern 
ed Welt, als mit dem Triumph der Religion zu ſchaffen machen 
ürde“ 

In Serbien verſteht man keinen Spaß, und wer immer in 
Konflikt mit den Landesgeſetzen geräth, wird mit geſetzlicher Strenge 
beſtraft, Einer der vier Landesbiſchöfe, Migr. Mofſſſije aus Scha⸗ 
batz, wurde für ein Vergehen, das dem Strafgeſetze unterliegt, ein 
fach abgeſetzt. In den Ländern, wo die orientaliſche Kirche vorherr⸗ 
ſchend iſt, iſt ein Biſchof vor den Geſetzen allen andern Staatsbür⸗ 
gern gleichgeſtellt, und da kann ein Auflehnen der Kirchendiener gegen 
den Staat gar nicht ſtattfinden. 

Die „Deutſche Zeitung“ von Porto Alegre, — ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ — welche bekanntlich im Intereſſe der dortigen 
Importbhäuſer mit wahrer Manie für Einwanderung quand 
möme ſchreibt, und ſich den in Allem als durchaus richtig und ſelbſt 
milde erwieſenen Anſchauungen des Grafen Solms mit Hohn und 
Trutz entgegengeſtellt hat, giebt doch gar oft Notizen, durch welche fie 
ſich ſelbſt ins Geſicht ſchlägt. So gab ſie noch unlängſt zu, daß frei⸗ 
lich das ideutſche Reich einen Konſularvertrag mit Braſilien haben 
müſſe, und zwar nicht blos einen ſchablonenmäßigen, wie ihn Frank⸗ 
reich, die Schweiz und England u. ſ. w. längſt hätten, ſondern einen 
ausnahmsweiſen, denn Deutſchland habe zehnmal mehr Landeskinder 
in Braſilien, als jedwede jener Nationen, daher gebührten ihm auch 
mehr Garantien. Ja Angeſichts der dortigen Zuſtände wäre es von 
Deutſchland nicht zu viel verlangt, beſtände es auf Kapitulationen wie 
die in der Türkei und Egypten. In einem ihrer letzten Blätter (vom 
18. Auguſt) ſagt ſie z. B. wieder unter der Aufſchrift: Nicht hier 
(d. i. in Rio Grande) allein: 
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1874. 


„In Rio treibt es das berüchtinte Fiskal⸗Gericht gerade ſo wie 
hier. Wir finden in einem dortigen Blatte folgende Angaben über ein 
Inkaſſo für Rechnung dieſes Gerichts. Für eine Schuld von 4578 
Reis na bezahlt: 
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Unkoſten an den Richter 88,862 Rs. 
Desgl. an die Finanzverwaltung 2.200 „ 
\ III. NS. 
Eine andere Rechnung Bun wie folgt: 
Unkoſten an den Rich 26,580 Rs. 
Desgl. an die Seewen 9200 „ 
Geſchuldete Summe — 83398 


Wie man ſieht, geht es in Nio faſt noch ſchlimmer her, als hier.“ 
r eee eee eee eee 


Deutſchland. 


Berlin, 18. November. 
dirigirende Arzt des Kinderſpitals in Stettin, Dr. Steffen. 
dem Kultusminiſter eine Denkſchrift über Einrichtungen zur beſſeren 
Pflege der Lehre von den Kinderkrankheiten an den Univerſitäten ein⸗ 
gereicht. Dieſelbe iſt darauf ſämmtlichen mediziniſchen Fakultäten in 
Preußen zur Begutachtung unterbreitet worden, und auf Grund der 
eingegangen Berichte hat der Kultusminiſter jetzt erwidert, daß es ſich 
nicht empfehlen würde, die angerathenen Einrichtungen zu treffen! Un⸗ 
zweifelhaft ſei es, heißt es in dem betreffenden miniſteriellen Schreiben, 
ein dringendes Bedürfniß, daß dem angehenden Arzte möglichſt aus⸗ 
gedehnte Gelegenheit gegeben werde, die Krankheitsprozeſſe des kind⸗ 
lichen Alters und ihre Therapie gründlich kennen zu lernen. Es ſei 
hoher Werth darauf zu legen, daß es dafür an unſern Univerſitäten 


weder an theoretiſchen Vorleſungen noch an kliniſcher Unterweiſung 


fehle, der Miniſter werde auch gern bereit ſein, entſprechende beſondere 
Beſtrebungen einzelner akademiſcher Dozenten nach Thunlichkeit zu 
fördern. Es ſcheine aber nicht als ſachlich geboten, die Lehre von den 


inneren chirurgiſchen und Augenkrankheiten der Kinder zuſammenge⸗ 


faßt als eine ſelbſtſtändige Spezial⸗Disziplin zu behandeln und dem⸗ 
entſprechend überall beſondere Profeſſuren der Kinderheilkunde in 


dieſem Sinne zu begründen. Auch ſei eine Aenderung des jetzigen 
Zustandes nicht nothwendig, nach welchem über die verſchiedenen Krank- 
ten . 


der ſenen in 
ier Etat 


üfung 


3 it wird. Die Errichtung None Kliniken für Kinderkrank⸗ : 


heiten endlich, wie deren übrigens bereits eine in Berlin beſtehe, fei 
überhaupt nur an den Univerſitäten in den größeren Städten praktiſch 
ausführbar, indem anderwärts für ſelbſtſtändige Inſtitute zu geringes 
wirklich für den Unterricht brauchbares Material vorhanden ſei und 
eine Benachtheiligung der gewöhnlichen Kliniken erwartet werden müſſe. 
Der Miniſter ſpricht ſchließlich ſeinen Dank dafür aus, daß durch die 
Erörterung der fraglichen Angelegenheit ibm Anlaß gegeben worden, 
darauf hinzuwirken, daß in den beſtehenden Kliniken, ſoweit es noch 
nicht geſchehen, für die aufgenommenen Kinder beſondere Abtheilungen 
errichtet, mit den für die Behandlung anſteckender Krankheiten erfor⸗ 
derlichen Räumlichkeiten und mit beſonderen Pflegerinnen verſehen 
werden. Gleichzeitig find ſämmtliche Untwerſitäts⸗Kuratoren ange⸗ 
wieſen worden, ſich bezüglich dieſer Einrichtung mit den Direktoren 
der Kliniken in Verbindung zu ſetzen und über die Ausführung der 
Maßregel demnächſt Bericht zu erſtatten. 

Berlin, 18. Nov. Die dreitägige große Bankdebatte hat 
ſoeben einen ganz unerwarteten Ausgang genommen. Der allzu ſtraff 
geſpannte Bogen iſt im Moment des Gebrauchs gebrochen. Es war 
allerdings kein Geheimniß, daß innerhalb der nationalliberalen Partei 
ſich Viele nur durch die Autorität der Führer und um der Einigkeit 
der Partei willen, hatten beſtimmen laſſen, den Lasker'ſchen Antrag 
wegen Errichtung einer Zentralbank zu unterſchreiben. Dazu war 
dieſer Antrag noch auf eine mindeſtens zweifelhafte Auslegung der 
Geſchäftsordnung gegründet. Die Vertheidigung dieſer zum erſten 
Mal verſuchten Auslegung der Geſchäftsordnung hätte glücklicher ſein 
können. Auch hatte die dreitägige Debatte den Enthuſiasmus für eine 
Zentralbank in etwas abgekühlt. Kurzum, es geſchab das völlig Uner⸗ 
wartete, der Lasker'ſche Antrag fiel mit 138 gegen 148 Stimmen. 
Zentrum und Fortſchrittspartei ſtimmten ſaſt geſchloſſen dagegen, 
außerdem Viele aus anderen Parteien. Ganz unerwartet legte For⸗ 
ckenbeck in der erregteſten Stimmung das Präſidium nieder. Dieſer 
Entſchluß iſt völlig unverſtändlich, wenn man bedenkt, daß hier zum 
erſten Male der Geſchäftsordnung eine bisher noch nicht verſuchte 
Auslegung von der größten Tragweite gegeben werden ſollte und 
Forckenbeck ſelbſt bei Vertheilung des Lasker'ſchen Antrages die Ent⸗ 
ſchließung über die Zuläſſigkeit deſſelben dem Haufe vorbehalten hatte. 
Unter Anderem hielten auch Bennigſen, Löwe und Klotz die Auslegung 
Forckenbeck's nicht für richtig. Nach der erlittenen Niederlage wollte 
ein Theil der Nationalliberalen überhaupt von der Kommiſſions⸗ 
berathung Abſtand nehmen, um alsdann bei der zweiten Leſung den 
Lasker'ſchen Antrag bei 8 1 wieder aufzunehmen. Doch wurde die 
einfache Kommiſſionsberathung mit großer Majorität beſchloſſen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ brachte kürzlich einen Artikel, welcher ſich 
gegen jenen Theil der öſterreichiſchen Preſſe wendet, der die 
Arnim ſche Angelegenheit zu einem Sturmbock gegen den 
Fürſten Bismarck benutzt und die gehäſſigſten Urtheile über preußiſche 
Gerichte und Behörden mit Konſequenz zu verbreiten ſucht. Die ge⸗ 
nannte Zeitung, welche vermutblich in dieſem Falle inſtruirt war, 
warnt vor den gefährlichen Folgen einer ſolchen Taktik, die Frank⸗ 
reich durch ähnliche Hetzereien ſo unendlich viel Unheil gebracht habe. 
Das Blatt befürchtet, daß die alte Abgeneigtheit im öſterreichiſchen 
Volke dort nicht einer gefunderen Einſicht und einem Gefühl der 


Bealeheiss eine 6 
J. Kelemegen, Shlogpisgr ’ 


Im Laufe dieſes Jahres hatte der 


e 


r — 1 57 
rr 


2 


- 


we 25 


a Ar 


27 


x 


. 


= 
1 


te 


Di ET Le 


= 


N ae Fa 


7 


Y 


. 
* 
2 


23 


u a — —x̃k — N es 
F Se — 8 8 S Gigs > 9 


. 


Freundſchaft, wie es die Souveräne und Kabinette beider Reiche glück⸗ 
licherweiſe verbindet, für alle Zeit gewichen, ſondern nur mit einer 
gemachten Freundlichkeit übertüncht ſei und es ſpricht fein Bedauern 
darüber aus, daß die anſcheinend freundſchaftlichen Geſinnungen leider 
nicht tief wurzeln können, da die öſterreichiſche Preſſe als das Organ 
der öffentlichen Meinung des Landes in fo bedauerlicher Weiſe gegen 
die deutſche Regierung und die preußiſche Rechtspflege angriffsweiſe 
vorgegangen ſei. Die von dem ehemaligen Redacteur der „Spen. Ztg.“, 
Dr. Zehlike, herausgegebene „Deutſche Allg. Correſp.“ erblickt in dieſem 
Artikel mehr als eine bloße Abwehr und bringt ihrerſeits nicht un⸗ 
intereſſante Aufſchlüſſe über die Differenzen zwiſchen dem Reichskanzler 
und dem Grafen Arnim. Der Umſtand, daß in dieſer Mittheilung 
von Anerbietungen des Grafen Arnim gerade an die „Spen. Ztg.“, 
alſo von Vorgängen die Rede iſt, um welche der Herausgeber der 
Correſpondenz wiſſen kann, veranlaßt uns, das Weſentliche daraus 
wiederzugeben. In der Einleitung wird aus dem Umſtande, daß die 
alte wiener „Preſſe“ als öſterreichiſch offtzibs gilt, geſchloſſen, daß die 
Iſterreichiſche Regierung der Parteinahme dieſes Blattes für Arnim 
nicht fremd ſei. Wir laſſen dies dabingeſtellt und theilen aus dem 
Artikel der „Deutſch. Allg. Correſp.“ Folgendes mit: 

Kurz vor dem Sturze Thiers fand bei dem Reichskanzler eine 
Pparlamentariſche Soirse ſtatt, bei welcher auch die Rede auf die Lage 
Thiers kam. Ein Abgeordneter äußerte zu dem Reichskanzler, daß 
Thiers vor einem Abgrunde flehe, der ihn in wenigen Tagen ver⸗ 
ſchlingen könne. Bismarck erwiderte Darauf: „So ſchlimm iſt die 
Sache nicht, unſer Bot chafter hat die berubizendſten Berichte darüber 
eingeſandt. Es iſt nichts als blinder Lärm. Thiers wird bleiben.“ 
Wenige Wochen darauf, als die Intrigue in Paris geſiegt hatte, wa⸗ 
ren dieſelben Herren beim Reiche kanzler verſammelt und das Geſpräch 
kam wieder auf die Pariſer Kriſis; derſelbe Interpellant hielt dem 
Fürſten Bismarck die unerwartete Wendung vor und dieſer rief ent- 
Tüſtet: „Man hat mich abſichtlich getäuſcht. ... Der Reichskamler 
lag an einer ſchweren Krankheit darnieder, feine Feinde theilten ſchon 
Das Fell des Löwen und debattirten über ſeinen Nachfolger. Die 
Schwierigkeiten des Militairgeſetzes warfen ihre Schatten bis ins fü- 
nigliche Palais. Die Ultramontanen beobachteten eine ſchlaue Zurück⸗ 
haltung und boten durch einen hier lebenden katholiſchen Fürſten ihre 
Hülfe bei dem Militärgeſetz gegen die Redreſſirung der Maigefetze 
an. Da, um das Maß vollzumachen, wurden die Aklenſtücke in der 
alten „Pieſſe“ veröffentlicht, um der Welt zu zeigen, daß Arnim der 
Mann der Situation ſei, der den Reichskanzler zu erſetzen im Stande 
ſei. Alle Gegner Bismarck's bemächtigten ſich der Angelegenheit und 
boden den Botſchofter auf den Schild. Man glaubte in Wien, daß 
Bismarck's Stern im Sinken ſei, man glaubte, feine Gefundheit fei 
dermaßen erſchüttert, daß er ſich nicht mehr lange halten könne, und 

N an hielt den Zeitpunkt für geeignet, um ihm den Gnadenſtoß zu ver⸗ 
etzen. ; 

Wenn Graf Arnim ſich den Anſchein giebt, als ſei er unſchuldig 
an jenen Publikationen, ſo führt dagegen die „D. Allg. Corr.“ Fol⸗ 
gendes an: 

Anfangs April wurde nämlich auch der „Spenerſchen Zei⸗ 
tung“ von Wien aus die Mittbeilung der beſagten Axnimiſchen 
Aktenſtücke, ſowie noch einer Anzahl ähnlicher von kober Bedeutung 
angeboten. Ja, nachdem Graf Arnim jenen bekannten Brief an die 
„Spenerihe Zeitung“ gerichtet hatte, der von dieſer veröffentlicht 
wurde, wollte er durch einen Unterhändler noch in nähere Verbindung 
mit der Redaktion treten und ihr ebenfalls wichtige Mittheilungen 
machen, ſowie intereſſante Aktenſtücke ihr zur Verfügung ſtellen. Durch 
äußere Umſtände wurde dies verhindert. 


Wir ſchließen hieran noch die Mittheilung, daß eine Anzahl von 
Reichstagsabgeo 8 fit das nr u 
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ö beſchloſſen hatte, bei Gelegenhe 
der Berathung des Etats für das auswärtige Amt } 
richten und zwar zunächſt in der Abſicht, um damit etwaigen übel 
wollenden Interpellatioren von anderer Seite zuvorzukommen. Es 
iſt deshalb eine vertrauliche Anfrage an den Fürſten Bismarck gerich⸗ 
tet worden in dem Sinne, ob ihm die Gelegenheit, ſich über die be⸗ 
treffende Angelegenheit öffentlich und perſönlich auszusprechen, er 
wünſcht ſei oder nicht. Fürſt Bismarck hat aber das Geſuch abgelehnt, 
weil die Sache noch der Entſcheidung der Gerichte unterliege, die po⸗ 
litiſchen Beziehungen atſo vorläufig nicht in Betracht kommen könnten. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgende offiziöſe Mittheilung: 
Nach der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung vom 10. Sept. 
1873 fommt dem Gemeinde⸗Kirchenrath, ſoweit wohler worbene 
Rechte Dritter nicht entgegenſtehen, die Ernennung der niederen Kir⸗ 
chendiener zu. Darüber, daß die Rechte des Privat patronats hin⸗ 


e Interpellation 
mn Bezug auf die Arnim'ſche Affaire an den Fürſten Reichskanzler zu 


ſichtlich der Beſetzung der niederen Kirchenämter dadurch nicht haben 
alterirt werden ſollen, kann kein Zweifel odwalten, da der Patron der 
Gemeinde gegenüber jedenfalls als ein Dritter erſcheint, und feine 
Aochte, Angeſichts der landrechtlicher Erwerbsmittel für das Patronat 
als wohlerworbene Rechte im Sinn: der Kirchengemeinde⸗ und Syno⸗ 
dalordnung ſich charakteriſtren. Die Frage hingegen, ob zu den Er⸗ 
nennungsrechten, welche nach Exlaß der gedachten Ordnung in Kraft 
bleiben, auch das Exnennungsreckt auf Grund des fiskaliſchen Pa⸗ 
trouats zu rechnen ſei, ob mithin nur diejenigen Ernennungsrechte in 
Wegfall gekommen find, welche bisher entweder auf Grund der Dienſt⸗ 
verfaſſung beſtimmten Berfonen oder Behörden in ihrer Eigenſchaft 
als geiſtlichen Oberen oder zufo ge Lefonderer Beſtimmung anderen 
Gemeinde ⸗Körperſchaften zugeſtanden haben, — die Frage iſt neuer 
Bine unter Anführung der Gründe vom Kultusminiſter verneint 
orden. 1 


— Ueber das Befinden des Kaiſers ſagt die „Prov. Corr.“ bei 
Erwäbnung der letzlinger Jagd und der beabſichtigten Jagd in Springe. 
Es hat allgemein den erfreulichſten Eindruck gemacht, daß der Mon⸗ 
arch ſich wieder in fo gekräſtigtem Geſundheitszufland befindet, um 
dem Jagdvergnügen in gewohnter Rüſtigkeit obliegen zu können“ 

— Der k. ruſſiſche Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff ſtattete 
geſtern Vormittag dem Fürſten v. Bismarck einen Beſuch ab, empfing 
ſpäter im ruſſiſchen Palais deſſen Gegenbeſuch und hatte Nachmittag 
4 Uhr die Ehre, von dem Kaiſer und König im königlichen Palais 
empfangen zu werden. 


— Geſtern Vormittag 11 Uhr trat in einem Abtheilungszim⸗ 
mer des Adgeordnetenhaufes das Plenum des königl Landes⸗Oeko⸗ 
nomie Kollegiums zuſammen. Den Vorſitz führte der General- 
ſekretär des Kollegiums Geh. Ober Regierungörath Dr. Thiel, da der 
Borfigente Geh. Oder⸗Regierungsrath Dr. v. Nathuſius Krankhbeits 
halber daran behindert war. Den Verhandlungen wohnte der Minis 
ſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Dr. Friedenthal 
von Anfang dis zu Ende bei. Zunächſt wurde, wie wir einem Bericht 
der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen, die Debatte über das mitgetheilte Schrei⸗ 
ben des Hrn Miniſters, betreffs der Bildung von Spezialkommifſto⸗ 
nen, eröffnet. Der Miniſter fügte nach Verleſung des Schreibens 
demſelben noch einige Erläuterungen mündlich hinzu, indem er ſich 
ſpeziell über die Aufgaben dieſer Kommiſſionen verbreitete, von deren 
techniſchen Rath in allen vom Miniſterium vorzubereitenden legisla⸗ 
toriſchen und adminiſtrativen Maßregeln er die qünſtigſten Erfolge 
erwarte. Die Thätigfeit dieſer Kommiſſionen würde in Zukunft die 
Hauptaufgabe des Landes⸗Ockonomie⸗Kollegiums fein. Das Kollegium 
ſprach ſich ſehr zuſtimmend zu dieſer neuen Organiſation aus und 
wird in einer der nächſten Sitzungen die Wahl der Mitglieder für die 
einzelnen Kommiſſionen vornehmen. 

Demnächſt trat das Kollegium in die Berathung zweier Schrei⸗ 
ben des Finanzminiſters betreffend die erweiterte Unter ſtüthung 
der Drainirung verpachteter Bomainen⸗Grundftücke, und beſchloß auf 
Antrag ſeines Ausſchuſſes, dem Antrage des Korreferenten, Amisrath 
Bodenſtein, zuzuſtimmen, der dahin geht, pringpaltter ſich mit der von 
dem Miniſter für die landwirthſchaftiichen Angelegenheiten bereits er: 
folgten Beantwortung dieſes Schreibens einverſtanden zu erklären, ſo⸗ 
wie zu erklären, daß das Kollegium zur weſentlichen Förderung der 
Drainage der Staatsdomänen es für angezeigt hält, für die den Päch⸗ 
tern zu dem Zwecke zu gewährenden Miliorationsvorſchüſſe nicht mehr 
als 4 pCt. Zinſen und 1 pEt. Amorliſation jährlich zu veranſchlagen. 
Es erfolgte ſodann die Berathung eines Schreibens der Handels⸗ 
kammer des Kceiſes Barmen, welches dem Kollegium vom Landwirtb⸗ 
ſchafts⸗Miniſter vorgelegt war und in welchem der Handelsminiſter 
um Ermäßigung des Eſſenbahnfrachttarifs für ungariſche Fettwolle 
in ungepreßten Ballen gebeten wird Bisher besteht nämlich die Ein⸗ 
richtung, daß ſolche Ballen, welche in großen Quantitäten in gepreßten 
Ballen von n 

mäßigten Fahrſätzen beförde 
die wegen mangeln 

kennen, zu den 5 
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(heilig auf den Verkauf der ungewaſchenen geſchorenen Wolle ein. Das 


Kollegium beſchloß, den Miniſter 2 bitten, für die Realiſirung des 
Wunſches der Handelskammer zu Lennep Sorge zu tragen. 
Demnächſt erfolgte die Diskuſſſon eines Antrages des Dekonomie⸗ 
raths Korn (Breslau), der dahin ging, beim landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſter die Errichtung eines Zentralorgans zu beantragen, welchem die 
Aufgabe zufällt, alle Beobachtungen über 
und Bekämpfung der von Thieren, Pilzen oder anderen Urſachen her⸗ 
beigeführten Beſchädigungen unferer landwirthſchaftlichen Kullurpflamzen 
zu ſammeln und eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung und Bearbeitung 
ſolcher Beobachtungen alljährlich der Oeffentlichkeit zu übergeben. Das 
Kollegium erkannte an, 1) daß die in dem Antraze gewünſchlen For⸗ 
ſchungen jegliche Förderung verdienen, in Anbetracht aber, daß eine 
Reihe der lüchtigſten Männer der Wiſſenſchaften ſowobl an ren land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Inftituten, wie an den Univer ſilä ten ſich 


Interimstheater. 
Herr Helmerding hat ſich vorgeſtern verabſchiedet. Der Erfolg, der 


ſein Gaſtſpiel begleitete, blieb ſich bis zu Ende ziemlich gleich, dagegen 


variirte der Beſuch der einzelnen Vorſtellungen. Einige Male war 
das Haus mäßig, am Mittwoch ſogar weniger als mäßig gefüllt. 
Der Grund dafür iſt bald gefunden. Für ein 9 oder 10 Abende 
Amfaſſendes Gaſtſpiel reicht das Repertoir des Künſtlers nicht aus. 
Mit Ausnahme der Poſſe „Der Regiſtrator auf Reifen” find ſämmt⸗ 
liche Piccen, in welchen er auftrat, zwei⸗ oder dreimal geſpielt worden. 
Dies mag in Berlin und anderen großen Städten zweckentſprechend 
ſein, nur nicht in Poſen. Wir haben einen ganz beſtimmten Kreis von 
Theaterbeſuchern, der durch Fremde nur unbedeutend erweitert wird. 
Wer hat Neigung, ſich allbekannte Poſſen, auch wenn ein Helmer⸗ 
ding auftritt, öfter als einmal anzuſehen! Zugleich iſt noch ein 
anderer Umſtand zu berückſichtigen. Das Gaſtſpiel des Herrn Hel⸗ 
merding wickelte ſich in ſo unmittelbarer Folge ab, daß eine Ueber⸗ 
ſättigung des Publikums naturgemäß eintreten mußte. Alle Tage 
Höherer Blödſinn und alle Tage Helmerding iſt ſchwer genießbar. 
Man hätte zwiſchen den einzelnen Gaſtſpielen andere Sachen geben 
müſſen — und das verbot ſich durch die geringe Auzahl von Kräften, 
über die das Interimstheater verfügt. Wir haben, ſoweit fie uns 
bemerkenswerth erſchienen, über die verſchiedenen Aufführungen be⸗ 
richtet; zum Schluß wollen wir noch der Mittwochs vorſtellung mit 
einigen Worten gedenken. f 
Herr Helmerding ſpielte zunächſt den Aktenträger Zieſemer in 
feiner eigenen Poſſe „Eine Weinprobe“. Das Opusculum if von 
mäßigem Werth, eigentlich nur eine Rolle mit unbedeutenden Zutha⸗ 
ten, und dieſe Rolle bedarf einer Darſtellung, wie ſie der Künſtler 
bietet, um zu gefallen. Sein Aktenträger ſteht gegen andere komiſche 
Figuren — in dieſem Falle wohl Karikaturen — nicht zurück, wenn: 
gleich das Material und die Ausführung gröber iſt. Draſtiſche Wir⸗ 


kung übt bier ganz beſonders der Coupletvortrag. 


„Die Leiden eines Choriſten“, eine Chanſonette nach Levaſſor, 
Bietet einem talentvollen Komiker reichlich Gelegenheit zu allerlei wir- 
lungsvollen Attituden u. ſ. w.; daß Herr Helmerding; nicht hinter der 
ſich ſelbſt geſtellten Aufgabe zurückblieb, verſteht ſich von ſelbſt. 

Als Hausknecht Poppelberg in der Kaliſch'ſchen Poſſe Muſika⸗ 
liſch⸗dektamatoriſche Abendunterhaltung“ iſt Herr Hel⸗ 


merding, wie man zu ſagen pflegt, ganz in ſeinem Elemente 
Wiedergabe von berliner Figuren aus den unteren Volksſchichten ge⸗ 
lingt ihm vortrefflich, Hier kommt auch fein reicher natkrlicher Hir- 
mor zu durchſchlagender Wirkung. a 
Das einheimiſche Perſonal hat es während des Gaſtſpiels an 
aufopfernder Thätigkeit nicht fehlen laſſen. Wir haben uns nicht ſel⸗ 
ten darüber gewundert, daß die Vorſtellungen ſo gelangen wie ſie ge⸗ 
langen, und deshalb ſei den Betheiligten hiermit unſere Anerkennung 
ausgeſprochen. E. 


Muſtfaliſches. 
Auch Hans von Bülow locken die fi bernen Sirenenſtimmen von 
jeuſeits des Oceans. Auch er will im Laufe des nächſten Winters 
(1875/76) eine Kunſtreiſe in die neue Welt antreten, um eine 
Reihe von Concerten in den hauptſächlichſten Städten der Union zu 
veranſtalten. 

Die in Berlin lebende Geſangs lehrerin ran Eichberg beaß⸗ 
ſichtigt in nächſter Zeit im hieſizen Tonkliaſtlerverein Wogner’s 
e am Klavier mit den beſten Geſangskräften zur Aufführung 
zu bringen, N 

Aus Bayreuth kommt folgende allerdings mehr architekkoniſche, 
als muſikaliſche Nachricht: „Sgrafito⸗ Dekorationen find im Mittel: 
alter und befonders im Bertalter der Neuaiſſance in Italien und 
Deutſchland fehr beliebte Dekorationen von Frieſen, Fenfterbrüſtungen 
und ſelbſt ganzer Fag wen geweſen. In neuer Zeit wird dieſe Art 
Hänferzierden wi der fultivirt. Richard Wag ner hat nun auch fein 
Haus mit Sgrafi o Mu erei verſchen laſſen. Daſſelbe bildet nämlich 
nach vorn einen Rundbau. Hier nun bat der Hiſtor enmaler Krauße 
auf Koſten des Königs von Baiern eine große Allegorie ausgeführt, 
die den Nibelungen theilweiſe entlehnt iſt. Ja der Mitte ſteht W. tan 
als Pexſonifikation des Deutſchen Mythus, als Wanderer gedacht, das 
eine Auge vom Hute verdeckt, wie ibn die Volksphantaſie bis ins 
Mittelalter kannte, von ſeinen zwei Raben begleitet Rechts ſtebt die 
Perſon fikation der Tragödie, links die der Muſik, an ihrer Seite der 
Knabe St.gfried, die Pe ſomfikation des Kunftwerkes der Zukunft 

Fräul. Minni⸗ Hauck, die frühere geſeierte Primadonna der 
wiener komiſchen Oper, wird am berliner Opa rnhaufe gaftiren. Die 
Künſtlerin hat als erſte Gaſtrolle die „Manon“ in Ambroife Thomas' 
gleichnamiger Oper gewählt (nicht die Roſine“ im Barbier, wie frü⸗ 
her gemeldet worden iſt). Es wird dieſe Partie als eine ihrer Glanz⸗ 
leiſtangen gerühmt, und wir werden demgach Gelegentzeit haben, nach 
Frau Auch und Fräulein Ehen eine dritte Muſterdarſtellerm des be 
aller franzöſ. Ve ballborniſirung immerhin noch intereſſanten Pſeude⸗ 
Zigeunermädchens kennen lernen. 50 Dr 

Theodor Wachtel iſt von der Direklion des Leipziger Theaters 


nach Deutschland gelangen, zu ſehr ger 


I weintliches Beſitz⸗ und Gebrauchs recht baſirke Weotef de 


Erſcheinung, Verbreitung] wie vor beſtehen. 


speziell mit den hier einſchlagenden Forſchungen beſchäftigen, 2) daß 
nicht anzunehmen, es werde dem Vorſteher der Zentralkommiſſion ges 
fingen, in der Erforſchung der Urſachen jener Beſchädianngen und 
ihrer Verhinderung mehr zu leiſten, als durch die freie Konkurrenz der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung bis jetzt geleiſtet worden; 3) daß auch für 


die nöthige Publikation der betreffenden Forſchungsergebniſſe durch die 
landwirihſchaftliche und Fach⸗Jeurnal Literatur, ſowie durch die 
Jahresberichte und laufenden Publikationen der Vereine und durch 


das lehrende Wort der im landwirthſchaftlichen Unterrichtsweſen thä⸗ 


tigen Dozenten genügend geſorgt werden könne — über den Antrag zur 
Tagesordnung überzugehen. — Hierauf wurde die Sitzung auf heute 
11 Uhr vertagt. 


Sigmaringen, 15. November. Unfer frühere Regierungspräſi⸗ 
dent v. Blumenthal hat uns bereits vexlaſſen und feinen nunmehrigen 
Wohnſitz in Potsdam aufgeſchlagen. Der neue Präſident der Regie⸗ 
rung, der bisherige Ober⸗Regierungsrath Graaf, Abtbeilungs⸗Di⸗ 
rigent bei ber k. Regi rung in Bromberg iſt noch nicht hier angekom⸗ 
men. Wie die „Kreuzzig.“ hört, iſt derſelbe mit voller Zufriedenheit 
des Fürſten Karl Anton zu dieſer Stelle erhoben. 


Glatz, 16. November. Im bößmiſchen Theil des Rieſengebirges 
herrſcht großes Elend unter den Webern. Man ſchreibt der 
„Voſſ. Ztg “: N j 

Für Verfertigung eines Stückes Kattun von 146 Ellen erhält der 
Weber 1 Fl. 20 Kr. Von dieſem Verdienſte muß er das Mehl zum 
Stärken 20 Kr.) und im Winter auch das Beleuchtungsmaterial bes 
ſtreiten. Da er 12 Tage nöthig hat, um mit einem ſolchen Stück Kat⸗ 
tun fertig zu werden, erwirbt er daher nur 86 Kr. täglich zu ſeinem 
Lobensunter halte. Hat ſolch ein Weber noch Familie, oder ift er einige 
Wochen ohne Arbeit geweſen, fo wird das Elend grenzenlos. Schon 
jetzt können ſich die Weber täglich blos zweimal, die meiſten einmal 
mit trockenen Kartoffeln oder einer ſehr ſchlechten Suppe zur Noth 


fättigen und haben in den meiften Fällen beinahe den ganzen Monat hin⸗ — 


durch keinen Biſſen Brod. Die Leute ſehen abgemagert krank und ſchwächlt 
aus. Man befürchtet daber epidemiſche Krankheiten, ſofern der Noth nich 
bald ein Ziel geſetzt werden kun. Die Gemeinde⸗Vertretungen be⸗ 
mühen ſich zwar nach allen Kräften, durch Vertheilung von Kraft⸗ 
ſuppen die armen Weber vor dem Verhungern zu ſchützen; aber ſie 
allein werden dies nicht lange im Stande ſein. Daß das Elend auch 
bis in unſere Grenzdörfer hinüberreicht iſt erklärlich und auch kein 
Gehbeimniß mehr; die Behörden möchten daher bei Zeiten ihre Ans 
merkſamkeit auf dieſe traurige Lage der Grenzbevölkerung richten 
Neiſſe, 16. November. Von Seiten des Kultusminiſters Dr. 
Falk iſt in Beantwortung des von den Ultramontauen zu Neiſſe ge? 
gen die Ueberweiſung der Kreuzkirche an die Altkatholiken erhobenen 


Proteſtes dem Reichstagsabgeordneden, Syndicus Horn daſelbſt, fol⸗ N 


gender Beſcheid zugegangen: 


45 „Berlin, 11. November 1874. 
Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizmal⸗Angelegen⸗ 
heiten. J. Nr. 2598 G. II. 7. Aug 


ber eingereichte Vorſtellung, in welcher 5357 Mitglieder der dortigen 
katholiſchen Kirchengemeinde gegen die Einräumung der Kreuzkirche 

Kaffe für die Zwecke des altkatholiſchen Gottesdienſtes Prokeſt erhe⸗ 
ben, hat mir Beraulaſſung gegeben, über das 
Rechtsverhältniz nähere Ermittelungen anzuordnen Nach dem 
tultat der ſtattgefandenen Erhebungen kann es keinem Zweifel unter? 
licgen, daß die genannte Kirche ſeit dem Jabre 1809 im fiskaliſchen 
Eigenthum ſteht daß ferner die ſtädtiſche Pfarrgemeinde zur Mithe“ 
nutzung des Gebäudes nur inſofern thalfächlich verſtattet worden ist 


als die an der Kirche angeſtellten und aus Staatsmitteln er 4 


Geiſtlichen zur gi eleiſtung in der parochiglen Seelſorge verp 
ſind; endlich, daß hierdurch das aus dem Eigemhum fließende 
des Staates, die Kreuzkirche neben den bisherigen Intereſſen 


Recht 


rechtlich 
Begründung, fo vermag ich auch nicht anzuerkennen, daß die Frei 


Weiteres ausgeſchloſſen wird. In dem gegenwärtigen Zustande ein 
Aenderung eintreten zu kaſſen, liegt gar nicht in der Abſicht, die fal 
lichen Beziehungen, welche nach der Sakulariſation zwiſchen Der 


Bei der Feſtſetzung der Gebrauchszeiten für ie 
Altkatholiken wird demgemäß nur auf ſolche Stunden Bedacht gend 
men werden, in welchen die Kirche bisher für den parochialen Gotles⸗ 


achtet eine Fortſetzung des ihr gewährten Milgedrauch 


Euer Hochwohlgeboren ſtellte ich anheim, die Unterzeick ner 


Rollen fingen, darunter auch zum erſten Male den „Lohengrin“. lit, 
Frau Lucca hat ſich durch einen Theateragenſen bereit erkl⸗ 15 
demnächſt in Leipzig zweimal zu gaſtiren, wenn ihr die Direktion ei 


chte 
5 


mmesc? 
belle, Mg 


ee 1 Gur 
erſönlich zu überreichen. a 
x eh un Tenor, Herr Martens aus Bad Homburg, e 
am Rhein von ſich reden. Nachdem er in Wesbaden die erſten Vert 
ſuche mit Glück beſtanden, it Herr Martens jetzt in Mainz engag 
und hat als „Manzico* und „Bauſt böchſt beifüllig Debüt, rem 
beutiger Zeit“ iſt das Erſcheinen eines Sängers, bei dem fabelhaften 
Mangel an erttäglichen Kräften, immerhin ein Ereigniß. 
Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch die Vlütler, 
Aubers fer noch heute ohne Denkmal und ſolle es bleiben. 9 
lieſt man in der pariſer „Gaz muf.“: Viele Zeitungen haben fi e 
letzter Zeit mit dem jetzt im proviſoriſchen Zuſtande gebliebenen 
Aubeis beſchüftint: wir können berichligen, daß Auber ein Datider 
exbaften wird und der renommirte Bildhauer Cleſinger ik mitn? 
wertigftelung des Modells fait bis zur Beendigung voreden lait 
Auf weſſen Koften das Denkmal hergeſtellt werden fol, ſagt Jab ber 
leiver nicht. Ob etwa die „tobte Hand? ſich gedffact bar An 
hatte jein ganzes Vermögen bekanntlich der Kirche, reſp. irgend ı 
Kloſter vermacht a 


— 


Die von Euer Hochwohlgeboren unter dem 23. September c. hiek!⸗ 


Kreuzkirche und der Stadtparochie geknüpft worden find, bleiben nach 1 


dienſt nicht benutzt worden in. Hält die Pfarrgemeinde deſſenunge? 

S für untbun⸗ 

lich, in hat ſie die Folgen eines ſolchen Verlichis ſich ſeſbſt beizumeſſen. 

mir eingereichten Vorſtellung hiernach entſprechend zu ae 18 
alk. 1 


Die] abermals zum Gaflfpiel eingeladen und wird im Januar dort e 1 


rabe 
ine 4 


bezüglich Sach⸗ und 


ch 
den 
je 


kirche durch Abhaltung des altkatholiſchen Gottesdienſtes „exſccrirt ? 
und ihre fernere Benutzung ſeitens der dortigen Pfarrgemeinde o un 2 


1 


N 


* 
| 
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e nicht in ſeinen Spalten, fondern in denjenigen der liberalen 
aſſauer Zeitung” enthalten geweſen ſei. Der betreffende Artikel ift 
Wo nicht, wie allgemein angenommen wurde, auf die Eingebung des 
diſchofs Heinrich zurückzuführen. 


Oeſterreich. 

Wien, 18. November. Die Redakteure der „Preſſe“ und aller, 
uch der amtlichen wiener Zeitungen, welche die von der erſteren vor 
j der Eröffnung der würzburger Schwurgerichtsverhandlung gebrachte 
1 Anklageſchrift gegen Kullmann veröffentlicht haben, ſind, nach 
R Mittheilung der „Nat.⸗ Zig.“ auf Requiſition des würzburger Gerichts 


Al 


NE bor das hieſige Bezirksgericht geladen worden. Der Redakteur der 
d »Brefie” verweigerte jede Ausſage über die Herkunft der Aklenſtücke. 
5 Prof. Gneiſt hat, nach einer Mittheilung der „Drau“, aus Ans 


laß der ihm bei den Feierlichkeiten zur Eröffnung der Univerſität 
a gram zu Theil gewordenen Huldigungen ein ſehr verbindlich gehal⸗ 
es Schreiben an den Biſchof Stroßmayr gerichtet, in welchem er 

8 Intereſſe betont, mit welchem Deutſchland die Kulturentwickelung 
Kroatiens begleitet und weiterhin erklärt, der Empfang der deutſchen 
Düfte in Kroatien habe einen ſehr günſtigen Eindruck im Deutſchen 
Reiche gemacht. Bilder Stroßmayr hat ſich beeilt, auf den ſechs 
Seiten langen Brief ſofort zu antworten. 

Das iſchechiſche Organ „Swoboda“ befürwortet eine Vereinigung 
freiſinnigen Tschechen mit liberalen Deutſchen zur Bekämpfung 
Reaktion. Beſſere Zuſtände als die genwärtigen von einem Reak⸗ 
Mons miniſterium Rieger⸗Clam⸗Martinitz zu erwarten, wäre Wahn⸗ 
inn. Der paſſive Widerſtand würde eher zur Verzweiflung als zum 
Siege fahren. Habe man einmal das auf Lug, Trug und Unwahr⸗ 
N it baſirte Vorurtheil beſeitigt, daß kein Deutſcher liberal und jeder 
erreichiſche Deutſche preußiſch ſei, dann ſei die Möglichkeit fur eine 
Verſtändigung geboten. Im Reichsrathe möge die liberale Tſchechen⸗ 
aktion mit den liberalen Deutſchen eine ſelbſtſtändige liberale Autos 
Jomiſtenpartei bilden. Die Reichsrathsbeſchickung Seitens der Tſche⸗ 
en ſei einmal ſicher, darum fer es befier, wenn die liberale Partei 
en Eintritt vollzieht, ehe die altſchechiſche Fraktion den Vorſprung ges 
Winnt und im Reichsrathe zum Schaden der Liberalen eine neue Par⸗ 
lorganiſation vornimmt. 

S u i e . 

Aus St. Jean de Luz, 16. November, ſchreibt der Kriegskor⸗ 
deſpondent der „Köln. Bra”: Alle Welt ärgert ſich über die Art, 
de es der ſpaniſchen Regierung beliebt, den Krieg zu führen: die 
Soldaten, die Jruner, die Kriegs⸗Korreſpondenten, die Franzoſen und 
der kantabriſche Ozean. Der letztere iſt über die Nachricht vom be⸗ 
Drftehenden Abzug des ſieggekrönten Corps nach der Ebrolinie jo 
zufbrauſend geworden, daß vor der Hand keiner der aſthmatiſchen 
paniſchen Dampfer wagen wird, ſeinem Zorn zu trotzen. Die Trup⸗ 
Iden find durch den ſeit heute Nacht wüthenden Sturm vorläufig in 

Wuipuzcoa internirt, und vielleicht ändert das Mißtrauensvotum, das 

- e Elemente ſelbſt der Regierung des Senor Duque ausſtellen, noch 
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em möglichen und unmöglichen Reſpekt vor der militäriſchen Weis⸗ 
des Diktators begrei man un wi 
S 
den känn. Ich bin deshalb noch in N 
AB wir bald von anderen militeriſch ispoſitionen hören werden 
denen, die hierher gemeldet und hier, ihre volle Richtig⸗ 
vorausgeſetzt, mit Recht fo ſcharf kritiſirt werden. So 
dützende Streithähne find die Krieger des Prätendenten, na⸗ 
mentlich die baskiſchen Bataillone, nicht, daß ſie gleich nach 
fo demüthigenden Niederlage von neuer Angriffsluſt ver⸗ 
irt würden. Und nun ſollten ſie fogar, in ihren Bergen beſiegt, 
in die Ebene hinunterwagen, was fie nicht einmal nach dem Rück 
ide der Truppen von Abarzuza unternommen haben, jetzt, wo ſie die 
erzehn ſiegreichen Bataillone Loma's auf den Ferien, Moriones mit 
ingefähr 20,000 Mann in der Flanke und vor ſich am Ebro die in 
g ren defenſiven Stellungen nicht zu verachtenden Streitkräfte Piel⸗ 
nes gegen ſich haben. Weder die Basken noch die Navarreſen lieben 
| aus ihren heimathlichen Provinzen und ihren Bergverſtecken hin⸗ 
Asgefährt zu werden. Jetzt aber, wo fie das über ihre Schlupfwinkel 
Erhängte Strafgericht vor Augen gehabt haben und wo ein Marſch 
uch dem Süden ihre Operationsbaſis, ihre Vorräthe und Hütten 
zen Feinde widerſtande los Preis geben würde, zweifle ich ſehr, daß 
a Prätendent, und wenn er ſich auf den Kopf ſtellte, fie vorwärts 
Aigen würde. Derſelbe iſt auch ohne Zweifel himmelweit von einem 
Achen Plane entfernt, der ihm das Schickſal feines Freundes Lozano 
reiten und des Endes Anfang fein würde. Die Rexierung ſollte 
id eher als die Mauſcfalle ſchließen, noch einigen Speck in dieſelbe 
neinthun. Siehe aber die Regierung jetzt wirklich die hier errungenen 
kolge aus der Hand, jo wäte die Frucht der ganzen koſtſpieligen 
eration wahrlich eine ſehr geringe. 
e die Ankunft der Erſatztruppen nicht genommen, höchſtens würden 
die Trümmer in der Stadt vermehrt haben. 
zunächſt der Stadt liegenden Höhen beherrſcht, wird befeſtigt werden 
dadurch eine neue Beſchießung unmöglich gemacht, auch bei dem 
e von Gainchus queta ein Blockhaus errichtet werden zur Sicherung 
Landweges nach San Sebaſtian Aber in die Berge hinein, auf Vera 
die Grenze zu. werden immer noch die Parteigänger des Prätendenten 
en, Kontrebande in's Land ſchleppen und Leben und Eigenthum un⸗ 
SHE machen. Die Bergwerke werden weiter feiern müſſen und die 
mit in keiner beneidenswerttzeren Lage fein, als das noch immer 
den terbundenen Adern hinſiechende Bilbao. Ein Spaziergang, 
ic geſtern nach dem benachbarten Jrun machte, zeigte mir, daß 
ch Jruner in der That nichts Beſſeres erwarten. Bei Behobie, wo 
Adaſoa paſſirte, arbeitet man aus Leibeskräften an einer ſtärkeren 
ung des Brückenkopfes. Die. ſchönen Häuſer vor demſelben 
ds auf den Grund niedergebrannt und zerſtört. An dem ſchma⸗ 
ede zwiſchen dem Fluſſe und dem Fuße der Berge bis Jrun 
ding die inzelne Wohnungen verſchont geblieben. Im Gebirge ſelbſt 
midalen Berwüßung ſyſtematiſch ihren Weg. Weit hinter der pyra⸗ 
nender Vergſpitze von San Marcial fliegen die Rauchſäulen bren- 
Nann fer fte auf. In der Stadt hat Laſerna im Ganzen 1500 
um die alt Truppen zurückgelaſſen, hauptſächlich vom Geniecorps, 
ert. Alten Befeſtigungen wieder herzustellen, reſp. gegen Kanonen 
Ne zu machen, und die erwähnten neuen anzulegen. Die 
lind furch ren Forts, nur zur Abwehr von Infanterie eingerichtet, 
* "har verwüſtet. Die karliſtiſchen Geſchoſſe haben die Bruſt⸗ 


München, 16. November. Das „ Paſſauer Tagblatt“ er⸗ 
Wer, daß die bekannte Verurtheilung der . Schmutz⸗ 


R letzten Augenblicke den ihr zugeſchriebenen heilloſen Plan. Bei 
derſelbe unter den augen⸗ kei ie u 
big der Grelle Angft nicht abnehmen wollen, 
ka 


Irun hätten die Karliſten auch 


San Marcial, das. 


wehren ohne Weiteres durchſchlagen, die beiden ſteinernen Bauern⸗ 
häuſer, um die ſich die ganzen Befeſtigungen gruppirten, total zerſtört, 
und eine Granate iſt ſogar bis in eine Pulverkammer gedrungen. 
Dieſelbe war allerdings mangelhafter verſichert, alsf ein deut 
ſcher Bierkeller. Das Unglück hatte gewollt, daß eine wenig 
artilleriſtiſch gebildete Perſönlichkeit gleich zu Anfang des 
Bombardements mit dem Commando über die Geſchütze be⸗ 
traut worden war. Dadurch geſchah es, daß dieſelben nach den erſten 
Schüſſen unbrauchbar wurden und gerade in dem kritiſchen Momente 
in ärztliche Behandlung genommen werden mußten, als die Carliſten 
in größerer Nähe der Stadt eine Batterie aufzuwerfen begannen . 
Die carliſtiſchen Granatfplitter haben eine ganze Menge von Rad⸗ 
ſpeichen zerſchmettert und aus einigen Rohren felbft kleine Stücke 
herausgeſchlagen. Jetzt aber richtet man ſich ſo ein, als wenn man 
gar nicht zweifle, daß der Blokadezuſtand aus einem acuten einfach ein 
chroniſcher werden wird. Die Carliſten ſtehen noch um Vera konzen⸗ 
trirt. Von den 17 Bataillonen, die ſie dort beſitzen, ſind nur das 
3., ein guipuzcoaniſches, und das 5, ein navarriſches, ernſtlich im Feuer 
geweſen und haben zuſammen etwa 200 Mann verloren. Das 3. Ba⸗ 
taillon hat feinen Oberſten, Jrazu, derloren. Von einer partida vo- 
lante, die, nur 30 Mann ſtark, von einem alten Offizier des Pfarrers 
Santa Cruz befehligt wurde und den andringenden Leuten Loma's 
zwei Stunden lang widerſtand, find nur drei Leute verwundet geblieben. 
Der Anführer ſelbſt blieb todt auf dem Schlachtfelde zurück. Don 
Carlos ſoll ſelbſt den Rückzug befohlen haben. Derſelbe kam, wie ich 
geſchildert habe, ganz unerwartet ſchnell, und man muß vermuthen, 
daß der bekannte „unbezwingliche Muth“ des Prätendenten die Ent⸗ 
ſcheidung zum Nachtheil der eigenen Sache übereilt hat. Natürlich 
geben die Carliſten ſelbſt die Niederlage der Verrätherei ihrer An⸗ 
führer ſchuld. Ihr General Ceballos fol mit einigen guipozcoani⸗ 
ſchen Bataillonen ohne Entihuldigung vom Schauplatze des Gefechtes 
weggeblieben ſein und iſt ſeitdem vollſtändig verſchwunden, und zwar 
mit Caracuelles, dem Kommandanten der Artillerie, die diesmal wies 
der gar nichts geleiſtet hat. Daß viele Carliſten über die Grenze 
flüchten, ſieht man hier jeden Tag. Sie werden zu zweien und dreien 
von franzöſiſchen Gendarmen hierhin begleitet, leidlich uniformirt und 
mit famoſen Patrontaſchen aus Leder ausgerüſtet. Oberſt Cha con, 
Adjutant von Ceballos, derfelbe, der dem verirrten Matroſen unſerer 
Flotille das Leben gerettet hat, ſoll, bevor er die Grenze erreicht hat, 
ergriffen und erſchoſſen worden ſein. Als Befehlshaber der Bataillone 
zu Vera wird Mogrowejo genannt. Von Moriones hört man mittler⸗ 
weile gar nichts, doch habe ich Anhaltspunkte zu der Annahme, daß 
er mit ſeinen Truppen in dieſen Tagen ſich auf den Weg nach Pam⸗ 
plona machen muß. Beruhigt ſich die See wieder, fo gedenke ich nach 
Tafalla bhinzueilen. Was die Beſtimmung des in San Sebaſtian ver⸗ 
ſammelten Corps betrifft, ſo will ich eines Gerüchtes erwähnen, das 
mir ſchon vor einigen Tagen mitgetheilt wurde und ſeitdem noch 
immer weiter ſpukt, nämlich daß daſſelbe längs der Küſte bis Bilbao 
zu marſchiren beſtimmt ſei. Ueber die Möglichkeit und den Werth 
einer ſolchen Operation iſt es ſchwer zu urtheilen. Die Franzoſen 
würden jedenfalls wenig erbaut über dieſelbe ſein, denn ſie ärgern ſich 
bereits, wie angedeutet, über die Unterbrechung der Operationen an 
ihrer Grenze und klagen die Spanier an, daß fie die Verantwortlich⸗ 
keit für die Ueberwachung derſelben abſichtlich ihren guten Nachbarn 
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Nom, 17. November. Dem bieſigen Jeſuitenblatte „Voce della 
Verita“ geht aus Rheinpreußen eine Korreſpondenz zu, welche recht 
klar und deullich darthut, wie ſehr die Leiter der katholiſchen 
Bewegung in Deutſchland die Bekämpfung Preußens 
und des neuen deutſchen Reiches als eine nothwendige Folge des prin⸗ 
zipiellen Gegenſatzes auffaſſen, welcher zwiſchen der, auf Geiſtesknech⸗ 
tung ihre Herrſchaft begründeten römiſchen Kirche und dem in der 
preußiſchen Politik zum Ausdruck gelangten, auf Geiſtesfreiheit ge⸗ 
richteten Grundzüge des deutſchen Volksthums beſteht. Die Korreſpon⸗ 
denz lautet: 

„Viele vermeinen, der Kampf, welchen die katholiſche Kirche gegen⸗ 
wärtig zu beſtehen hat, gehe von gewiſſen Perſönlichleiten aus, welche 
die katholiſche Religion haſſen, und feine Fortſetzung hänge von ihrem 
Willen ab, ſo daß, wenn man den Einfluß der Perſonen, welche vor⸗ 
zugsweiſe die Hände dabei im Spiele haben, brechen könnte, dann auch 
der Konflikt aufhören würde. So hört man beiſpielsweiſe; der Kampf 
ſteht und fällt mit dem Ministerium Bismarck; dieſe Annahme iſt 
aber grundfalſch. Es mag ſchon fein, daß Bismarck ein fehr mäch⸗ 
tiger und außerordentlich energiſcher Mann iſt, eigenſinnig, ſtolz und 
herrſchſüchtig, der keine andere Autorität, und am allerwenigſten die 
der katholiſchen Kirche neben ſich gelten laſſen kann und offen erklärt: 
In meinem Gebete bin ich unabhängig und befinde mich in der Lage, 
mir von Niemand eiwas vorſchreiben zu laſſen. Es kann auch ſein, 
ſelbſt das will ich zugeben, daß er den Kampf in ſeiner gegenwärtigen 
Form provozirt bat. Aber das iſt gewiß, er war fein Urheber 
nicht. Bismarck wird früher oder ſpäter vom Schauplotze des 
öffentlichen Lebens abtreten, ſowie auch die Nationalliberalen einſt An⸗ 
dern wenden Platz machen müſſen, aber der Kampf gegen die katholi⸗ 
ſche Kirche wird in Preußen, ſei es in dieſer, ſei es in einer andern 
Form, ſorldauern, ſo lange Preußen beſteht. Und der Grund 
davon iſt, weil der Kampf ſeinen wahren und Hauptgrund in der in⸗ 
nerſten Natur dieſes Staates hat. Preußen ſteht ſowohl feinem Ur⸗ 
ſprunge nach, wie nach feiner Entwickelung durch alle Stufen hin⸗ 
durch in direktem Gegenſatze zur katholiſchen Kirche und iſt wegen 
dieſer feiner Natur der Haupt: und Todfeind von Rom. Das iſt der 
wahre und Hauptgrund der 5 Katholikenverfolgung. 
Preußen in feiner jetzigen Geſtalt und Zuſammenſetzung beruht auf 
dem Proteſtantismus und ſeinen Lehren. Preußen iſt der Wall und 
die Feſtung des proteſtantiſchen Deutſchlands. Auf Preußen 
ſind die Blicke aller Derer gerichtet, welche ſich in Folge des be⸗ 
klagenswerthen Streites im 16. Jahrhunderte von der katholiſchen 
Kirche getrennt hahen. In Preußen entſpringt die natürliche 
und unverſiegliche Quelle der Oproſition gegen Rom Der Prote⸗ 
ſtantismus zielt auf Rom, das Zentrum des Katholizismus, feinen 
Haupt: und Todfeind. Und wie Preußen auf dem Boden des Protc⸗ 
ſtantismus gewachſen iſt und aus ihm ſeine Nahrung zieht, ſo muß es 
auch die Folgen deſſelben auf ſich nehmen. Wie aus dem Proteſtan⸗ 
tismus der Rationalismus als natürliche Folge hervorgeht, ſo mußte 
auch Preußen aus dem proteſtantiſchen Staate den Staat des Rat io⸗ 
nalismus herausbilden. Aber Niemand kann verkennen, daß der 
Rationalismus der natürliche und Todfeind des geoffenbarten Chri⸗ 
ſtenthums ift und in noch viel höberem Grade der unde rſöhnliche 
Feind des Katholizismus. Es iſt nun natürlich und folgerichtig, daß 
daſſelbe auch von ſeinem Vertheidiger und Schirmvoigt Preußen 
gilt, das, wie wir oben geſehen haben, dem Rationalismus die Staats⸗ 
form gegeben hat, und das erklärt die ehen fo natürliche wie bekannte 
Thatſache, daß alle Gegner des Chriſtenthums und vor Allen alſo die 
Freimaurer Preußen ſoz zugethan find, weil fie in ihm ihre na. 
türliche Stütze finden. Preußen ift deshalb berufen, im Kampfe des 
Unglaubens gegen den Glauben, des neu entſtehenden Heidenthums 
gegen das Chriſtenthum, die Leitung und Führung zu übernehmen, und 
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mit Preußen ſteht und fällt der Kampf gegen die Kirche in Europa. 
Und aus allen dieſen Gründen behaupte ich von Neuem, daß der Katho⸗ 
luismus von Perſonalveränderungen nichts von Bedeutung zu hoffen 
hat, denn die Perſonen treten vom Schauplatze ab, aber die Prin⸗ 
i pien bleiben und unter ihnen muß der Kampf ſchließlich ausge⸗ 
ochten werden.“ i 

Der römiſche Korreſpondent der wiener „Deutſchen Zeitung“, 
welcher in Sachen des zweiten Brief wechſels zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und dem Papfſte ſchon fo manche luſtige Ente flattern 
ließ, hat ſchon wieder einmal die Tinte nicht halten können und ſeinem 
Blatte folgende Mittheilung machen zu müſſen geglaubt: 

Im Vatikan wird jetzt geleugnet, daß in neuefter Zeit wieder ein 
Briefwechſel zwiſchen Pius IX. und Kaiſer Wilhelm ſtattgefunden bat, 
weil dieſer Briefwechſel nicht im Sinne päpſtlicher Wünſche erfolg⸗ 
reich geweſen iſt. Die Thatſache ſteht gleichwohl fo, daß der Papſt 
am 28. oder 30. September ein Handſchreiben an den deutſchen Kaiſer 
richtete, welches entweder durch die Nuntiatur in München oder durch 
diejenige in Wien an feine Adreſſe befördert worden iſt und das zu 
Gunſten der inhaftirten und mit Geldſtrafen verfolgten Biſchöfe das 
Wort führte Nicht ſo zuverläſſig lauten die Nachrichten über das 
von den „Daily News“ ſtgnaliſirte Antwortſchreiben des Kaiſers, 
doch iſt wahrſcheinlich, daß daſſelde in den erſten Tagen des Oktober 
höflich ablehnend erfolgte. Möglich, daß dieſes Schreiben nicht eigen⸗ 
händig vom Kaiſer verfaßt iſt.“ 

Der betreffende Korreſpondent der „D. Ztg. mag ein ſehr reſpek⸗ 
tabler Herr ſein, trotzdem wird er aber Niemandem zumuthen können, 
auf ſeine einfache Verſicherung bin einer Nachricht Glauben zu ſchenken, 
die ſchon fo und fo oft dementirt worden iſt. Wenn der Herr feiner 
Sache ſo ſicher iſt, weshalb argumentirt er ſeine Behauptungen nicht? 
Dann müßte ſich ja fofort herausſtellen, was wahr und was falſch ift 


Großbritannien und Irland 


London, 18. November. Der Nordamerikaner Dr. Joſeph P. 
Thompſon, ſeit einigen Jahren in Berlin anſäſſig, rühmlich bekannt 
durch ſeine Rede auf dem Londoner proteſtantiſchen Meeting, bat 
abermals auf dem mehrfach erwähnten Meeting zu Glasgow am 
7. Oktober d. J. ſich zum begeiſterten und beredten Anwalt des guten 
Rechtes Preußens und Deutſchlands in ihrem Kampfe mit Rom ge⸗ 
macht. Die Verhandlungen in Glasgow ſind gedruckt unter dem Titel 
„Ultramontanism' erſchienen. Dr. Thompſon ſagte einleitend: 
Aus dem Munde des berühmteſten Staatsmannes Deutſchlands habe 
er Worte des Dankes für die Sympathie vernommen, die England in 
dem Kampfe mit Rom Deutſchland entgegenbringe. „Denn jo ſtark 
auch Deutſchlands Kriegsmacht ſei, ſeine Staatsmänner erkennen 
wohl, daß eine höhere Macht in den ſittlichen Kräften der Welt liege, 
und wiſſen wohl, daß man jetzt auf die Einigung der freien Nationen 
der Erde ſich verlaſſen müſſe, um den geiſtlichen Despotismus nieder⸗ 
zulegen, der alle Nationen unterjochen möchte.“ Die Rede ſelbſt 
zeigt den Engländern und Schotten, daß der Kampf nicht Rom 
als einer kirchlichen Gemeinſchaft, ſondern dem politiſchen Trei⸗ 
ben der ultramontanen Partei der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
gilt. Um den Vorwurf religiöfer Verfolgung der Katholiken in 
Preußen zu widerlegen, nimmt der Redner den Ankläger Dr. Man⸗ 
ning nach Berlin, wo er erfährt: römiſche Biſchöfe haben in Preußen, 
was fie in England nicht haben, Titel, Würden, Geld- vom Staat. 
Er ſchildert mit Humor all' die Freiheit, die Dr. Manning in Berlin 
genießen würde, jo lange er die Staatsgeſetze nicht verletzt; » mie er 
an die Iafakibilität des Papſtes und deſſen Ueberordnung über den 


| Raifer nicht blos glauben, ſondern fie auch ungehindert ausſprechen 


dürfte, nur mit der Einſchränkung, daß er Anderen, die bisher an das 
neue Dogma nicht geglaubt, daſſelbe nicht zwangsweiſe auflegen wolle. 


Aber gerade das baben die römiſchen Biſchöfe in Preußen gethan: fie, T. 1 


die Beſoldete des Staates ſeien, haben andere Staatsbeamte durch 
Zenſuren und Strafen, wider ihre Ueberzeugung und gegen die frühere 
Lehre, zur Vertretung der Infallibilität des Papſtes zwingen 
wollen. Bei dieſem Eingriff in die fremde Freiheit habe der 
Staat zu den Biſchöfen geſagt: „Hand ab! Ihr könnt nicht 
die Volksſchule zur Unterjochung des Volkes unter eure Sekte 
mißbrauchen.“ Aehnlich weiſt er das Recht des Staates 
nach in Beziehung auf die Geſetze über Kirchendisziplin. Der Be⸗ 
hauptung, der Widerſtand gegen den Staat ſei Gewiſſensſache für die 
römiſchen Katholiken, ſtellt er die Wahrheit entgegen, daß ouch der 
Staat ſein Gewiſſen habe und ein weit klarer ſprechendes als das 
künſtlich ausgebildete, das die Anſprüche der hierarchiſchen Organi⸗ 
ſation vertheidige. Deutſchland fechte übrigens auch Englands Schlach⸗ 


ten gegenwärtig aus: denn Rom ſuche überall zu theilen, um ſeine Ge⸗ 


ſetze vorzuſchreiben; ſo in der alten Geſchichte zwiſchen England und 

Schottland, fo jetzt in Deutſchland. Es haſſe Deutſchland um feiner. 
jegigen Einheit und Stärke willen; und doch thue gerade Deutſch⸗ 
land die Einigkeit beſonders Noth, da 3 B. allein von Frankreich feit 

1660 nicht weniger als funfzig Invaſionen auf Deutſchland ausge⸗ 

gangen ſeien. Es werden dieſelben in einer Anmerkung unter Beru⸗ 

fung auf von Wickede Geſchichte der Kriege Frankreichs gegen Deutſch⸗ 

land (Hannover 1874) im Einzelnen aufgezählt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. November. Die erſte Aushe bung nach 
dem neuen Statut über die allgemeine Wehrpflicht, die ſeit dem 
13. d. ihren Anfang genommen, iſt in großer Ruhe und Ordnung 
vor ſich gegangen. Der Ziehung ging ein allgemeines Gebet voran, 
die höchſten Würdenträger des Reiches, der Oberkommandirende des 
petersburger Militärbezirks, Großfürſt Nicolaus, der Chef des Haupt⸗ 
ſtabes Graf Heyden und andere Generale wohnten dem Akte bei. 
Der Chef des Gouvernements hielt an die Mitglieder der Ausſtel⸗ 
lungslommiſſton und an die Looſenden eine Anſprache. Nach Been⸗ 
digung der Loosziehung erfolgte die Beeidigung der Ausgehobenen, 
worauf dieſelben mit der Weiſung entlaſſen wurden, ſich zum 19. De⸗ 
zember bei dem petersburger Gouvernements⸗Militärchef zu ſtellen, 


was bei vielen der Zuſchauer nicht geringes Erſtaunen erregte, da ſie 


der früberen Zeiten gedachten, in denen die ausgehobenen Rekruten 
ſofort von Soldaten umringt, in die Kaſerne abgeführt wurden. — 
Wie ein hieſiges Blatt erfährt, fol nun doch den Mennoniten des 
tauriſchen Gouvernements aus Anlaß ihrer reliziöſen Anſchauung die 
gänzliche Befreiung vom Militärdienſte geſtattet werden. Dieſe Aus⸗ 
nahmsmaßregel wird durch Utilitätsrrückſichten begründet. Man will 
dem ohnehin ſchwach bevölkerten Gouvernement 40,000 feiner fleißigſten 
Handwerker und Landbebauer erhalten. — Die Aebtiffin Mitro⸗ 
fanta vom ſerpuchower Kloſter bei Moskau, welche bekanntlich 
wegen großartiger Betrügerelen zu vieljähriger Verbannung ver⸗ 
urtheilt wurde, hat gegen dieſes Urtel bei dem Kaſſationstridunale die 
Nichtigkeitsbeſchwerde angemeldet. 
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Varkamentariſche Nachrichten. 


DRC. Von den Abgg. v. Donimirski u. Gen, iſt der Antrag 
geſtellt worden, af gegen den Abg. v. Zietkiewiez ſchwebende Unter⸗ 
uchungsverfahren für die Dauer der Seſſion zu ſiſtiren. 


fohalrs und Provinzielleg. 


Voſen, 19. November. 

r. Die Preisrichter für die Konkurrenzentwürfe zum 
hieſigen Theaterbau haben, wie bereits geſtern mitgetheilt, den 
erſten Preis (von 1000 Thlr.) dem Projekte mit dem Motto Thalia IL, 
welches von den Architekten Müller und Voß in Köln entworfen 
iſt, den zweiten Preis (von 500 Thlr.) dem Projekte E. B. von den 
Architekten Ebe und Benda in Berlin zuertheilt. Beide Projekte 
werden nach dem Programm Eigenthum der Stadt, ohne daß jedoch 

dieſer dadurch die Verpflichtung erwächſt, nun auch einen dieſer Pro⸗ 
jekte zur Ausführung zu bringen. Der 71 jährige Semper iſt ge⸗ 
meinſam mit den beiden anderen Preisrichtern (Bauakademiedirektor 
Lucge aus Berlin und Theaterdirektor Schwemer aus Breslau) 
„ an jedem der drei Tage ununterbrochen 6 bis 10 Stunden (am 
Dienſtage von 9 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends) thätig geweſen, 
wobei der Stadtbaurath Stenzel aſſiſtirte. Am Dienſtag waren 
die Herren beim Bürgermeiſter Herſe zum Diner verſammelt, und 
reiſten bereits Mittwoch Nachmittags 4 Uhr ab, ſo daß ſie dem, an 
dieſem Tage ihnen zu Ehren veranſtalteten Diner beim Oberbürger⸗ 
meiſter Kohleis nicht mehr beiwohnen konnten. 

— Die Angabe in unſerem Mittagsblatte vom vorig. Montag 
daß das Werk des verſtorbenen Grafen Athanaſius Raczynski: 
„Geſchichte der deutſchen Kunſt“, (27 Ouartbände mit 27 Mappen,) 
ſich in der hieſigen Raczyüskiſchen Bibliothek befinde, werden wir da⸗ 
hin zu berichtigen erſucht, daß das genannte Werk, (deſſen vollſtändi⸗ 
ger Titel lautet: Geſch. der neueren deutſchen Kunſt, aus dem 
Franzöſiſchen überſetzt v. F. H. v. d. Hagen. Berlin 1836— 1841 40) 
nur in drei Bänden nebſt einem Foliobande Abbildungen zugleich mit 
der franzöſiſchen Originalausgabe (Paris 1836 —41 4.) erſchienen und 
in der Raczynski'ſchen Bibliothek vorhanden iſt. Unter den ſieben⸗ 
undzwanzig Quartbänden find wahrſcheinlich mehrere Exem⸗ 
plare des zitirten und vielleicht auch des ſpäteren Werkes deſſelben 
Verfaſſers: Les arts en Portugal. (Paris 1846. 8.) zu verſtehen. 

— Die pol niſche Reichstagsfraktion hat ſich am Montag 
konſtituirt. Es wurden gewählt: zum Vorſitzenden Herr Wl. v. Ta⸗ 
czanowski, zum Stellvertreter Herr v» Rybinski, zum Sekretär Hr. 
Dr. v. Donimirski, zu deſſen Stellvertreter Hr. Dr. v. Zoltowski, 
zum Quäſtor Hr. v. Kalkſtein; die Pariamentskommiſſion beſteht aus 
dem Vorſitzenden und den Herren v. Choslowski und dem Prinz 
Radziwill. Nach vollzogenem Wahlakte gab der Vorſitzende ein Re⸗ 
ſumé über die Thätigkeit der Fraktion in der vergangenen Seſſion 
und entwickelte das Programm der zukünftigen Thätigkeit. Ueber die⸗ 
ſes Programm ſchreibt ein berliner Korreſpondent des „Dziennik Poz⸗ 
nanski“: „Indem er unſere bi“ erige Politik einer Kritik unterwarf, 
wies er auf den überall fühlba ren Mangel eines klaren Programmes 
hin. Gegenwärtig müſſe man anders verfahren. Zuvörderſt müſſen 
wir wiſſen, was wir wollen und welche Mittel zur Erreichung 
dieſes Zieles nothwendig find. Andere Wege find einzuſchlagen und 
unſere Politik muß ſich mehr nach dem Oſten, als (wie bisher) nach 
dem Weſten lenken.“ Es ſcheint, daß damit die neue Richtung des 
„Dziennit“, welcher eine Annäherung der Nationalpartei an Rußland 
befkrwoctet, von Herrn v. Taczanowski als Programm der polniſchen 
Führer proklamirt wird. 

— Bei der in der Wohnung des Dekans Tomaſzewski in 
Triemeſchno am 19. d. vorgenommenen Hausſuchung handelte es 
ſich m die Auffindung von Kirchenſachen der erledigten Pfarrei von 

85 Stiyzewo, welche der Dekan als Commendar in Verwahrung ge⸗ 
nr non nen und der Staatsbehörde auszuliefern ſich geweigert hatte. Die 
. Hausſuchung fand durch den Oberbürgermeifter und 4 Gensdarmen 
Statt. Nach einigem Suchen wurden die gewünſchten Sachen in dem, 
wie der „Kurver Poz.“ ſchreibt, gewaltſam eröffneten Schreibſekretär 
gefunden. 
7 — Zur Ausführung der Kirchengeſetze. Der Vikar Gra⸗ 
5 bowski aus Chludowo (Kr. Poſen) iſt wegen Uebertretung der Mai⸗ 
eſetze zu 25 Thlr. Geldbuße ev. 8 Tage Gefängniß und der Vikar 
Krufzka in Kröben deſſelben Vergehens wegen zu 30 Thlr. Geldbuße 
ev. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Der Vikar Muſzyüski 
aus Grabow, welcher wegen wiederholter unbefugter Vornahme von 
Amtshandlungen aus den Kreiſen Adelnau und Schildberg verwieſen 
war, weilte ſeitdem bei ſeiner Mutter in Goſtyn. Als er auch dort 
geiſtliche Amtshandlungen vornahm, wurde ihm der Aufenthalt in der 


ganzen Provinz unterſagt und da er dem Aus weiſungsdbefehle frei⸗ 
willig nicht nachkam, gewaltſam aus feinem Wohyorte entfernt. 

r. Der landwirthſchaftliche Verein im Kreiſe Poſen hielt am 
Mittwoch unter dem Vorſitz des Oberſten a. D. Rittergutsbeſitzers 
v. Stern⸗Lawice, im Schwerſenz'ſchen kleinen Saale eine Verſamm⸗ 
lung ab. Zunächſt wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten und 
dabei durch Akklamation der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den 
Herren: v. Stern ⸗Lawice, v. Treskow Radofewo, Fried rich 
früher zu Zalaſzewo), wiedergewählt. Sodann wurden einige ges 
15 lliche Mittheilungen gemacht. Ein Kaufmann in Dresden offerirt 
20 Thlr. pro Zentner Mutterkorn, von dem, wie verlautet, große 
Quantitäten nach Amerika gehen. Von dem landwirihſchaftlichen Ka: 
aße für kleine Landwirthe ſollen vom Vereine 12 Exemplare ange⸗ 
Ve 
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afft und an kleine Landwirthe vertheilt werden. Ebenſo war die 
rſammlung damit einverſtanden, daß der Vor ſtand bevollmächtigt 
werde, einzelne neue, anregende landwirthſchaftliche Werke für den 
Verein, vornämlich bebufs Mittheilungen aus denſelben in den Ver⸗ 
ammlungen, anzuſchaffen. — Es wurde alsdann eine Aufforderung, 
etr. den Anſchluß an den milchwirthſchaftlichen Verein, 
verleſen. Bei Gelegenheit der internationalen landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung zu Bremen wurde ein milchwirthſchaftlicher Verein ge⸗ 
> gründet, deſſen Zweck es ift, die Intereſſen der Milchwirthſchaft auf 
2 dem Gebiete der Produktion und Konſumtion nach jeder Richtung hin 
zꝛꝗn fördern. Der Verein wird diefen Zweck zu erreſchen ſuchen durch 
0 periodiſch an wechſelnden Orten zu veranſtaltende Ausſtellungen von 
Molkereiprodukten und Molkereiutenſilien, verbunden mit Verſammlungen 
der Moltereiintereſſenten behufs Beſprechung über Fachangelegenheiten 
u.. w. Die Bedeutung eines derartigen Vereins braucht bei der bevorzugten 
Stellung, welche die Viehzucht und Produktion von Milch und Milcherzeng⸗ 
niſſen in neuerer Zeit auch für die Landwirthſchaft in der Provin; Poſen 
ewonnen hat, nicht hervorgehoben zu werden; im Intereſſe des wirth⸗ 
ſchaftlichen Reingewinns erſcheint es dringend nothwendig, dem Molke 
keiweſen auch dei uns eine größere Aufmerkſamkeit zu widmen und 
ur weiteren Ausbildung deſſelben in wiſſenſchaftlicher und techniſcher 
Bateau beizutragen. Die Mitgliedſchaft wird durch einfache Bei⸗ 
trüttserklärung erworben. Die zur Erreichung der Vereinszwecke er⸗ 
forderlichen Mittel werden durch freiwillige Beiträge der Mitglieder 
aufgebracht, deren Minimum für einzelne Perſonen auf 2 Mark jähr⸗ 
lich, oder einen einmaligen Beitrag von 30 Mark, für Vereine auf 10 
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Mark jährlich feftgefegt iſt. Die Beitrittserklärung nimmt der Ger 
ſchäfteführer des Vereins, der Generalſekretär Martiny in Danzig, 
entgegen. Zu bemerken iſt, daß im Dezember d. J. eine Ausſtellung 
des Vereins in Danzig ſtattfindet Die Verſammlung beſchloß, Dem: 
felben mit dem Jahresbeitrage von 10 Mark beizutreten. — Herr 
v. Sterne Lawice hielt darauf im Anſchluß an das Werk von Del dus 
über die Kultur der Wieſen und der Grasweiden einen 
Vortrag, dem wir Folgendes entnehmen: Zur Gewinnung einer größeren 
Grasproduktion richtete ſich bisher mit vollem Rechte alles Streben 


dieſem Jahre 1 Peel e der trockenen Witterung an Futter mangelt, 
nur zu mäßigen reifen Abnahme. Feltes Vieh, welches mehr begehrt 
wurde, war faſt gar nicht vorhanden. Ziemlich zahlreich waren A 
zum Verkauf geſtellt und fanden dieſelben zu miktleren Breiten Abſatz. 
Geflügel, namentlich Gänſe und Hühner, wurden in großer Menge 
und zu mittelmäßigen Preiſen aufgekauft. Von allen Handwerkern 
waren Schuhmacher und Kürſchner am zahlreichſten vertreten. — Lei⸗ 
der war der Jahrmarkt auch zahlreich von — Dieben beſucht. Dem 
Ackerbeſitzer Madry aus Liſſowki wurde ein mit zwei Pferden beſpann⸗ 


der Wieſenbautechniker hauptſächlich auf die Bewäſſerung der tes Fuhrwerk geſtohlen. Der ꝛc Madry hat einen Schaden von cirea 
Wieſen. Leider aber gehören nicht zu jeder Landwirthſchaft 200 Thlr davongetragen. Es iſt no nicht gelungen, des Diebes 
Wieſen, die eine Bewäſſerung durch Ueberrieſelun oder ] habhaft zu werden. 


auch nur durch Uelerſtauung ermöglichen, und iſt überdies nicht jede 
Wieſe ſo beſchaffen. daß ſie eines Erſatzes ihrer Produktion für die 
Dauer entbehren könnte. Dieſen Erſatz der Wieſe zeitweiſe durch 


— 


Düngung zuzuwenden, entſchließen ſich die Landwirthe meiſtens ſchwer 
und verwenden erſt dann für die Wieſen etwas Stalmift, wenn hier⸗ 
von Ueberfluß vorhanden iſt und der Acker ſeine etatsmäßige Quan⸗ 
tität Dünger bereits erhalten hat. Auch viele landwirthſchaftliche 
Schriftſteller, die als Autoritäten gelten, legen auf die Wieſendüngung 
keinen beſonderen Werth und erklären ſogar die Düngung der Wiefen 
mit Miſt für unvortheilhaft. Anders Dr. Delius. In ſeinem oben 
erwähnten Werke behauptet er, daß Stallmiſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zur Wieſendüngung verwendet ſich hö er verwerthe, als wenn 
er zur Ackerdüngung benutzt werde Er beweiſt dies folgendermaßen: 
Nach den in 1 Gegenden gemachten Erfahrungen wird 
durch Düngung mit 1 Ztr. Miſt auf einer entſprechenden Flache einer 
feuchten Wieſe ein halber Zentner Heu mehr prodimirt, ats ohne 
Düngung Dieſer halbe Zentner Heu wird aber durch Milchkühe oder 
Maſtvieh mit ca. 10 Sgr. verwerthet; und da der halbe Zentner Heu, 
verfültert 1 Zentner Miſt liefert, fo, kann demnach der Zentuer Miſt 
mit dieſem Bruttoertrage von 10 Sgr., nebn Wiedergabe des Miſt⸗ 
werths in natura, indirekt in Einnahme geſtellt werden. Beträgt aber 
der Werth eines halben Zentners Heu auch nur 8 Sgr. ſo iſt auch 
dieſe Verwerthung eine fo hohe, daß fie durch Anbau von Getreide 
nicht erreicht wird. Jeder Landwirt) würde demnach zuvörderſt alle 
feine Wieſen zu düngen und erft den Ueberreſt des Stallmiſtes dem 
Acker zuzuführen haben. Dieſer Ueberreſt würde aber bei einer ſolchen 
Wieſendüngung in Folge der Mehrproduktion an Heu uns dadurch auch 
wieder an Dünger nicht nur mit jedem Jahre größer werden, ſondern 
ſehr bald diejenige Dung⸗ Quantität überſteigen, die vor dem Beginn 
der Wieſendüngung für den Acker disponibel war. Dr. Delius hat 
dabei Wieſen im Auge, die nicht zu naß und nicht zu trocken ſind. Zu 
naſſe Wieſen werden durch Gräben und Drainage entwäſſert; eine 
trockene Wieſe dagegen benutzt man eine Zeit ang als Acker und macht 
dieſen nach einigen Ernten durch Graseinſaat wieder zur Wieſe Ein 
noch günſtigeres Reſultat als durch Stallmiſtdüngung wird nach De⸗ 
lius durch Düngung mit richtig zubereitetem Kompoſt erreicht. Delius 
zieht ferner die Düngung mit künſt ichem Dünger in Betracht und ge⸗ 
langt hierbei zu dem Reſultate, daß man bei Anwendung deſſelben 
durch die Mehrproduktion der Wieſen zu einem ſehr wohlfeilen Dün⸗ 
ger für den Ackerbau gelangt. Verwendet man z. B. pro Mr. Wieſe 
jährlich für 10 Thlr. käuflichen Dünger und erreicht man dadurch einen 
Mehrertrag von nur 10 Ztr. Heu, ſo ſtellt ſich die Rechnung folgen⸗ 
dermaßen: Einnahme von 10 Ztr. Heu a 20 Sgr. = 200 Sgr., für 
Verbeſſerung der Qualität des früheren Ertrages von 10 Ztr. Heu 
um ca. 5 Sgr. pro Ztr = 50 Sar. Summa 250 Sar. Die Ausgabe 
für Dünger beträgt 300 Sgr., das Minus demnach 50 Sgr., wofür 
20 Ztr. Miſt durch die mehr produzirten 10 Ztr. Heu gewonnen wer⸗ 
den; der Ztr. Mitt koſtet danach alſo nur 2% Sgr. Noch billiger 
kann Heu nur auf guten Wäſſerungswieſen pröduzirt werden. Wer 
aber ſolche Wieſen nicht beſitzt und bisher Dünger für den Acker kaufte, 
kann demnach nichts beſſeres thun, als künftig ſtatt des Ackers ſeine 
Wieſen mit käuflichen Dungſtoffen zu düngen. Zuvörderſt dürfte es 
jedoch von erheblichem Intereſſe ſein, wenn in mehreren Wirthſchaften 
durch Verſuche feſtgeſtellt würde, ob die Angaben des Dr. Delius ſich 
in der Proxis wirklich bewähren. 1 5 

An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine längere Diskuſſton, an der ſich die 
Herren: Major v. S De Pele e n, er⸗Zlot⸗ 
nik, v. Stern jun., Dr. Peters, Kernbach⸗Kiein und Andere be 
theiligten. Hoffmeyer Zlotmk empfahl die Düngung mit Kompoſt 
beſonders für trockene Wieſen, die, auf dieſe Weiſe gedüngt, auf feinem 
Gute ſelbſt in dieſem trockenen Jahre, noch gute Reſultate ergeben ha⸗ 
ben. Um den Kompoſt möglichſt billig zu gewinnen, empfehle ſich in 
Brennerei-Wirthſchaften wegen des großen Mangels an Arbeilskräften, 
das Zuſammenfahren mit Karren und in Akkord. Auch von mehreren 
anderen Stiten wurde die N auf trockenen Wieſen nach 
den gemachten Erfahrungen warm empfohlen. Major v. Schmude⸗ 
Neufhönberenhaufen bezeichnete die Gewinnung und das Ausfahren 
des Kompoſtes als zu koſtſpielig, und empfahl für Wieſen, die nicht zu 
naß und nicht zu trocken ſeien, die Düngung mit verdünnter Jauche. 
Dr. Peters empfahl, um die Koſtſpieligkeit der Kompoſtdüngung zu 
mindern, die Anlegung der Kompofthaufen nicht auf dem Hofe, ſon⸗ 
dern gleich im Felde. Oft habe Jauche von dunkler Farbe geringen 
Werth; nur rationell angelegte Jauchegruben ergeben gute Reſultate. 
Kernbach⸗Kiein bezichnet die Düngung naſſer Wieſen mit Jauche als 
Vergeudung. — Hauptm v. Treskow Radojewo theilte darauf mit, daß 
ſich neuerdings in Poſen Agenten niedergelaſſen hätten, welche länd⸗ 
liche Arbeiter bewegen, ohne Kündigung, vor Ablauf der Dienſtzeit, den 
Dienſt zu verlaſſen und als Arbeiter nach weſtlichen Diſtrilten zu ziehen. 
Auf dieſe Weiſe ſeien in vor. Woche aus Radojewo 5 Ber dekgachte ver⸗ 
ſchwunden, die noch bis zum 1. Januar k. J. zu dienen gehabt hätten 
Es werde dadurch ein mager empfindlicherer Mangel an ländlichen 
Arbeitern herbeigeführt. Um dieſem Uebel zu ſteuern, werde es ſich 
empfehlen, zunächſt das hieſige Poli ſeidtreltorium zu erſuchen, gegen 
diejenigen Agenten einzuſchreiten, weiche Arbeiter, die noch kontraklliche 
Verpflichtungen haben, zum Verlaſſen des Dienſtes bewegen; auch 
würde es empfehlenswerth fein, den landwirthſchaftlichen Hauptverein 
im Reg.» Berk Poſen zu erſuchen, im Wege der Petition bei dem 
Reichstage dahin zu wirlen, daß Jeder, der einen Arbeiter einſtelle, 
ohne von dieſem ſich die Beſcheinigung vorzeigen zu laſſen, daß er 
ſeinen früheren Verpflichtungen nachgekommen ſei, in em findliche 
Strafen genommen werden könne. In der Diskuſſion, welche ſich über 
dieſe Angelegenheit enſpann, wurde darauf bingewieſen, daß der 
Reichstag eine ähn iche Petition bereits abſchläglich beſchieden, und 
daß wir im Intereſſe der induſtriellen Arbeitgeber vorausſichtlich auch 
erneute Petitionen aus landwirthſchaftlichen Kreiſen vom Reichstage 
ſtets abgelehnt werden würden. Doch ſoll der Hauptverein erſucht 
werden, aufs Neue in dieſer Angelegenheit zu petittoniren. 

— PVoſtkarten, Bei dem in ſtetiger Zunahme begriffenen Ge⸗ 
brauche der Korreſpondenzkarten wird es von Intereſſe ſein, 
daz von A. W. Faber beſondere Blei⸗ und Blauſtifte unter dem Namen 
Faber's Poſt Card Pencil hergeſtellt worden ſind, welche ſich vorzüg⸗ 
lich zum Schreiben anf den Poſtkarten eignen. 

Frauſtadt, 18. November. Der Kaiſer hat zufolge Kabi⸗ 
nets⸗ Ordre vom 7, h. m. der Schützengilde zu Schlichtingsbeim eine 
prachtvolle Fahne als Geſchenk verliehen. Dieſelbe traf am 13. d. Mts. 
mit der Bott dortſelbſt ein. 


Grätz, 18. November. [Städtiſches. Stadtverord⸗ 
netenwahlen.] In den Staotverordnetenſitzungen am 14. und 16. 
d. M. hat die Berathung des hieſigen Stadthaushalts⸗Etats für 1875 
ſtattgefunden. Derſelbe iſt in Einnahme und Ausgabe auf 21.567 Mark 
e worden. Bei dieſer Gelegenheit ſind die ſeit dem Jahre 
1872 gewährten Theuerungszulagen der ſtädtiſchen Beamten von 20 
pCt. des ctatsmäßigen Gehalts auf 10 pCt. heruntergeſetzt worden, 
ein Beſchluß, der die Betheiligten in Rückſicht der hohen Preiſe aller 
Lebens bedürfniſſe ſehr unangenehm berührt hat. — Mit Ablauf d. J. 
ſcheidet 3 der Stadtverordneten aus, außerdem iſt ein Stadtverordneter 
von hier verſetzt, es müſſen daher 5 neue Mitalieder gewählt werden. 
Die desfallſigen Wahlen finden am 23. reſp. 24. d. M. ftatt. 

(a.) Stenſchewo, 18. November. Jahrmarkt.) Der geftrige 
Jahrmarkt war ſehr ſtark beſucht. Nachfrage und Kaufluſt waren 
deshalb auch äußerſt rege. Auf dem Viehmarkte war Rindvieh ſehr 
zahlreich zum Verkauf angetrieben, jedoch fand daſſelbe, weil es in 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 16. Nov. Eine vor längerer Zeit von uns erwähnte 
Angelegenheit, den wiſſentlichen Gebrauch einer gefälſchten Ir 
kunde betreffend, beſchäſtigte am Montag die 2. K iminal⸗Deputation, 
Der Angellagte, der Handlungsgehülfe und Geſchäftsführer Adolf G. 
ſtand ſchon ſeit längerer Zeit in einem Verhältniß zu einer Dame, mit 
welcher er in den Stand der Ehe 80 treten beabſichtigte. Sein in 
Danzig wohnender Vater war der Verbindung jedoch entſckieden ent 
gegen, theils wegen der Differenz des religtöſen Glaubens bekenntniſſes 

G. iſt Jude, die deſignirte Schwiegertochter Chriftin — theils aber 
auch wegen des ihm als unmoraliſch geſchi⸗derten Lebenswandels der 
Geliebten feines Sohnes. Letztere verſuchte ſich auf dem Wege der 
gerichtlichen Klage den verweigerten väterlichen Konſens zu erſtreiten, 
wurde jedoch abgewieſen. Trosdem ließ G. ſich mit ſeiner Braut am 
25. Oklober v. J. gerichtlich trauen, nachdem er vor dem Zivilſtande⸗ 
richter die in befter Form ausgeſtellte väterliche Einwilligung zu dem 
Ehebunde beigebracht hatte. Seine Heirathsanzeige ſtand in den Zei⸗ 
tungen, und auch der Vater G. in Danzig erhielt auf dieſem Wege zu 
ſeiner Verwunderung Kenntniß von dieſem gegen ſeinen Willen erfolgtert 
Ereigniß. Sofort fragte er deshalb beim biefigen Zuviftandegericht 
an, welche Bewandtniß es mit der von ihm ausdrücklich verſagten 
Einwilligung habe, und die weitere Folge dieſer Anfrage war die Ex⸗ 
hebung der vorbezeichneten Anklage. Der — nnd trat mit der Be⸗ 
hauptung auf, daß ihm die betreffende Einwilligung eines Tages per 
Stadtpoſt anonym zugeſendet worden fer und er geglaubt habe, daß 
fein Vater ſich vielleicht eines Beſſeren beſonnen hätte. Er fer im 
auten Glauben geweſen, daß das überſandte Dokument feine Richtigleit 
habe. Wenn ſolches von Berlin aus datirt ſei, jo hahe er angenobm: 
men, daß fein Vater zur Zeit der Ausſtellung vielleicht hier anweſend 
geweſen wäre. Eventuell bezeichnete der Angeklagte es auch als einen 
Racheakt ſeines Vaters, der ihm das Dokument vielleicht habe dase 
laſſen, um ſpäter auf Grund deſſelben, wie geſchehen, gegen ihn vor⸗ 
zugehen. Der kommiſſariſch vernommene G. ſenior ſtellte beide Be⸗ 
züchtigungen des Sobnes in Abrede und gab zu, daß er den Sohn 
als feiner Anſicht nach mißrathenes Kind ſchon ſeit etwa ſechs Jahren 
aufgegeben habe. Die Beweisaufnahme ergab in dieſer Richtung, daß 
der alte Herr ſich Verwandten gegenüber mehrfach recht unliebſam 
über jeinen Sohn geäußert hatte. Bezüglich der polizeilichen Legaliſi⸗ 
rung des in Rede ſtehenden Atteſtes erhellte aus der Ausſage des Re⸗ 
vierwachtmeiſters, daß ein inzwiſchen nach Amerika ausgewanderter 
Herr Fürſtenwalde in Geſellſchaft eines älteren, als Kaufmann Mar 
ken aus Danzig vorgeſtellten Herrn im Bureau erſchienen ſei, welch 
Letzterer alsdann das Konſensſchriftſtück zur Beglaubigung präſentirt 
habe. Nach dem Antrage des Staatsanwaltes gewann der Gerichts⸗ 
bof die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten und verurtheilte 
ihn zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. 0 

Berlin, 17. November. Im „Laubaner Anzeiger“ vom 9. Auguſt 
d. J. ſtand eine Annonce, nach welcher der Unterzeichner, der frühere 
Opernsänger L., im Gaſthofe zum Hirſch dortſelbſt angekommen und 
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und daß Niemandem dargus ein Vorwurf gemacht werden könne, 
wenn er ſich fo nennt. — Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung 
Zur Führung des Doktortitels, fo heißt es in den Erkenntnißgründen⸗ 
iſt der Angeklagte auf Grund eines Diploms aus Philadelphia berech 
tigt. Die Arzneikunde an und für ſich iſt freigegeben, es dürfte ſona? 
auch der Angeklagte Krankheiten heilen; der Ausbrud „Homdopald, 
aber iſt nicht einem ärztlichen Titel, deſſen undefugte Führung DAT 
Geſetz verbietet, gleich zu erachten, man verſteht hierunter vielmehr un 
eine Perſon, welche erklärt, ſie wolle nach einer beſtimmten M 2 
heilen. Ebenſo könnte ſich eine nicht approbirte Perſon ungeſtra 

„Allopath“ nennen. ; 


Wwiſeenſchaſt, Aunſt und Literatur. N 


® Bluntſchli, Deutfbe Stagtslepre für cabin 

dete. 1874. (8 29 Bog. Verlag der C. H. Bea'ſchen Buchhandlt 
in Nördlingen. Preis 2 Thlr) 8 den 

Der hochangeſebene Politiker und Gelehrte, deſſen Name 
weitaus größten Theil unſerer Leſer, ſei es durch ſeine wiſſen 00 
lichen Leiſtungen, ſei es durch die hervorragende Stelle, kat 
öffentlichen Leben Deutſchlands ſeit Jahrzehnten einnimmt, att 1 An J 
kannt ift, bietet hier den gebildeten Klaſſen der deufſchs werden muß. | 
Buch, welchem eine nationale Bedeutung zugeſprggtrede über Zweck 5 
Hören wir den Verfaſſer, wie er ſich ſelbſt in der als Lofer den wei⸗ 
und Abſicht ſeires Werkes äußert: „Ich habe au öffentlichen Angele⸗ 
e. 5 Männern Een a raclaer empfinden, die Na⸗ 
genheiten perſönlich mitwirken und ein Be : 
tur und die Aufgaben des Staates näher fennen in lernen und ihre 


h . ; Bewußtſein auszuüben. 
ſtaatlichen Rechte und Pflichten mit klaren ee 

a ie politiſche Bildung des deutſchen 

Das Buch ſoll dazu beitragen, die Epäter als die Engländer und 


Volkes zu klären und zu fördern. - . 
Franzosen ift das deulſche Bolt ju der Gründung eines nationale 
und freien Staates gelangt. Aber wie unfere klaſſiſche Literatur un 
die deutſche Wissenschaft fo boße Gipfel erſtiegen haben, daß wir von 
da aus die früber erreichten Höhen der engliſchen und ſranzöſiſchen 
teratu ind Wiſſenſchaft bequem überſchauen, fo hat auch das Eu 
liſche Leben des deutſchen Volkes ſeit der Gründung des deutſchen 
Reiches einen ſo ſtolzen und kühnen Aufſchwung genommen, daß wir 
keine Urſache mehr haben, irgend ein anderes Volt, ſei es zu bereite 
ſei es zu fürchten, und eine unermehlche und herrliche r ee 

ukunft ſich uns eröffnet Die Ausbreitung der politiſchen Net ran 
Ver Bffentliien Wfihten ih Hedernenn DE den Wachen Dr) 
et Macht ift migleich 9 Steigerung ber ichen ER 
chen Aufgaben und eine energiſchere Auſpannung der mora 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Nr. 814 Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 20 November 1874 
räfte verbunden.“ — Als Glanzartieen des Werfes möchten wir | des Statuts ohne Nenderungen unbeanftandet Glue fo findet der | phiſches Lerſcon“; die „Allgemeine Bibliographie“; das „Pfennig⸗ 


rvorheben die klaſſiſche Entwickelung über das Verhältniß von Staat | Concursverwal er in jener Verhandlung eine Genehmigung des Sta: | Magazin“, ein billiges Familien⸗Unterbaltungsblatt, und viele andere 
und Kirche, die erſchöpfende Abwägung der Vorzüge der repräſenta⸗ | tus. Bolle iſt auch in erſter Inſtanz kürzlich vom k. Stadtgerichte | Werte, wie Strauß „Leben Jeſu.“ Ebenſo wie Heinrich Brockhaus 


. tiven Monarchie und Republik, das in großen Zügen entworfene Bild e ei t daß die (ii ; 17 57 P ; Berk) 

Jr D ‚ i 1 dne 2 zur Zahlung veruriheilt, und find feine Einwendungen, daß die Ein⸗ ſich um die Populariſirung der Wiſſenſchaft verdient gemacht, bat er 
hr Br: politiiden Geſchichte Deulſchlands, und endlich die cbenſo licht- | traguna der Geſellſchaft ohne Berückſichtigung des Geſetzes vom 11. auch für die Stadt Leipzig gewirkt, deren Stadtverordneter er geweſen, 
ca olle als originale Darſtellung des nunmehrigen deutſchen Verfaſ⸗ | Juni 1870 ungeſetzlich erfolgt ſet und daß der Beſchluß vom 29. De: | und mehr noch für die geſammte nationale und freie Entwickelung 


ungsrechtes. Eine ſeltene Klarheit und Eleganz des Vortrages ver⸗ zember 1870 nicht das ungeänderte Statut habe genevmigen wollen 
ndet ſich mit geiſtvoller Tiefe und Vermeidung aller üferfläffigen | fondern eine Accomodation an das Geſetz vom 11. Jun 1870 gewollt | geweſen iſt. 
eitſchweifigkeit; ſtete Bezugnahme auf die geſchichtlichen Entwickelun⸗ | habe, abgewieſen worden.“ » Wien, 18. November. [Zubovits über boten.] Der 


gen beleben die Darſtellung und fördern die Verſtändlichkeit. Das * Für den Handelsverkehr nach Nußland und Polen iſt | Oberlicutenant Roaykovits des 2 Häſaren⸗Regiments it gefiern Atends 


Buch iſt populär i i 2 N . \ 5 : 5 
Hal .! . es von Jatexeſſe, daß nach neucſten amtlichen Mulheuungen die dahin] um 9 Uhr, in der Reiterkaſerne in der Yofefitadt eingetroffen. Reiter 


a: beftimmt l lichtig Ufrei ü und Pferd befinden fib wohl. Hr. Raykovits hat die Strecke von 
erden. eſtimmten ſowohl zollpflichtigen wie zollfreien Güter eine ſchnellere Kronfladt bis Wien (128 deutſche Meilen) auf den ſchlechten Straßen 


Deutſchlands, deren eifriger Vorkämpfer er ſtets in Wort und Schrift 


le —((˙(ñ7—hBeſörberung ereichen, wenn biefelben im Anſageverfahren auf das 2 N 

85 i — . EGrenzzollamt Otloczyn, welches zur Erledigung der in dieſer Weile Ungarns, in dem höchſt ungünſtigen Weiter der letzten Tage in zehn 
u. Slaats d Volkswirthſchaſt abgeferligten Guter ermächtigt iſt, geleitet werden, da hierdurch, ftatı | Taxen zurückgelegt, bat fomit durchſchnittlich 12.8 Meilen per Tag ges 
. und Volkswirthſchaſt. der either üblichen Inſtradirunz auf das Hauptzollamt in horn, macht. Herr Zubevils hal blos 12 Meilen im Tage zu verzeichnen, 
fi P. Danpig, 18 November. [Die MoltereisAusfellung.) | Ai Bhleunisung von, 2 Fagen in ber ZBöiterlenbung erziel mieb. . ausgezeichnet Se en  — 
1. 5 4. bis 6. ur H f empfiehlt ſich daher für alle Intereſſenten, die Abfertigung im Ans 2 (nor in SB 

5 . . — 8 sr G des Erh kung alter . ſageverfahren fortan auf Otloczyn eintreten zu laſſen. Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wainer in Poſca. 


a u ber a 75 . er Woite u bezügliche Aus⸗⸗ | — — — 85 
ſtellungen unterſtützt wird. un it da olkereiweſen in den letzten 1 1 
; aan 3 er 996. 8 daß —.— 9 1 gerae in Vermi f tes. Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeschen 
fer Zeit durchaus am Platze, und entſchieden im allgemeinen Inter⸗ ; l . in, 19. November. Vor Eintritt in die Tagesordnung der 
eſſe liegend erſcheint. Nich den erſten Miltbeilungen des Projektes * Eine Petition an Lasker. Die „Trib.“ ſchreibt: Während „ verlas Abg. Beſeler eine Erklärung 5 
war die Theilnahme fo gering, daß die ganze Unternehmung in Frage] man am vergangenen Sonnabend ſich im Reichstage vor leeren 18 autant DER Bi 1 
ant war. Die Urſache dieſer Lauheit Seitens der Landwirthe kürfte] Bänken fiber das Markenſchutzgeſetz unterhielt, ging da draußen im beſagt, er habe in feinen geſtrigen Ausführungen über den Laskerſchen 
darauf zurückzuführen ſein, daß das Unternehmen doch nicht in weiteren | Vorflur des Gebäudes eine kleine Scene vor ſich, welche wir unfern | Antrag den Präſidenten Forckenbeck nicht beleidigen wollen; ſollten 
Rreifen ausreichend bekannt und erläutert geweſen zu fein ſcheint. Doch ] Leſern nicht verſchweigen dürfen. Trotz des Regenwetters hatte in einzelne ſeiner Aeußerungen eine ſolche Deutung zulaſſen, ſo bedaure 
find in den letzten Tagen vor dem Schlußtermin noch fo zahlreiche] dem Hauptportal des Reicht tagshauſes eine junge Dame in eleganter er dies aufrichtig. Auf den Antrag von Windthorſt wurde darauf 
Anmeldungen eingelaufen, daß die Auzſtellung nicht blos geſichert iſt. | Toilette ſich roſtirt und lange Zeit auf der Straße gewartet; ihre 8 . 2 u Akklama⸗ 
ſondern eine in reichem Maaße lehrreiche zu werden verſpricht. Die“ | Augen ſchauten rechts und links umher, und in ihren fache war | die Wiederwahl Forckenbecks zum erſten Präſidenten durch t ama 
ſelbe wird allen Milch⸗Produzenten unſerer Provinz Gelegenheit Bieten, | deuklich zu leſen, daß fie des Gezenſtandes ihrer Sehnſucht nicht] tion ohne irgend welchen Widerſpruch vollzogen. Der Vizepräsident 
1 re - Bun 8 mit — an ad 1 9 zu ders ak nn Portal ae 9 ade e Ra v. Stauffenberg ſollte den Beſchluß an Forckenbeck, der nicht anweſend 
gleichen, als auch fie den Konſumenten — indlern und dem Pub⸗ n a tal, bebende erzens erreichte ſi erſte f j 8 ; k f f 
um — vorzuführen. 1 Foyer. Der vor dem Haufe aufgeſtellte Cerberus erkundigte ſich nach] war, übermitteln. Nächſte Sitzung Sonnabend. Abg. Beſeler iſt aus 
Die Beſucher werden in nicht unbedeutender Zahl Proben von dem Anliegen der Dame, welche nur ſchüchtern bemerkte, daß fie den | der nationalliberalen Fraktion ausgeſchieden. 
Butter und Käſe nach den verſchiedenen Bereilungs⸗Melhoden ver⸗ 25 Abgeordneten für Meiningen, Herrn Rechtsanwalt Dr.. ae eee et dt e 2g eee 
Reichen und ſich ein Urtheil bilden können über den Wohlgeſchmack] Lasker, in einer dringenden Angelegenheit iu ſprecken habe. Veſla⸗ 2 Frauſtadt, 17. November. [Poſtaliſches] Der Umbau reſo. 
er einzelnen Sorten. Die zur eigentlichen Ausſtellung geſandten gelten Schrittes eilte der Diener in den Saal, um den genannten Ab⸗ die Einrichtung eines Wartezimmers für das korreſpondirende Publi⸗ 
Proben werden zwar nur den Zungen der Preisrichter dargeboten] geordneten an Ort und Stelle zu eitiren. Nicht ohne Erſtaunen kum im hieftaen Poſtamte iſt nunmehr beendet und an Stelle des klei⸗ 
werden, doch werben alle Beſucher in einer Koſthalle, in welcher die ] ſtand derſelbe wenige Minuten ſpäter jener unbekannten Schönen gegen 5 unanſehnlichen Annahmefenſters iſt ein großes, breites Schalter⸗ 
derſchiedenen Sorten von Butter und Käſe käuflich angeboten werden, über, in welcher er eine wiebererſtandene Madonna Mturillo’d zu fenſter getreten. Leider bleibt der unmittelbar über den Schiebfenſtern 
Gelegenheit haben, alle einzelnen Sorten zu prüfen. Die großen Mol“ erblicken wähnte, Nach einer gesenieitigen kurden Begrüßung erzählte gebrachte breite Wreitrahmen eine unpraktiſche Einrichtung derſelde 
kerei Ausftellungen welche in den letzten Jahren in Paris, W̃en Munde dane e fie Die ste Eines weritorbenen Gen mer wilt fiörend auf die Ausſicht, und das Publikum befindet ſich in der 
Mailand, Bern. St. Gallen ıc ſtattfanden, haben bewiefen da ge⸗ nach dem Tode ihrer Eltern in ein Kloſtier gegangen ſei. Hier in den Br tbümlichen Lage, den . Fenſter ſiehenden Beamten, deſſen Ger 
Tode dieſe Kofthallen von dem Publikum mit großem Iuterefie beſucht engen Mauern, abgeſchloſſen von jeder ea? bätie ihr der Aufent⸗ ſicht von jenem Rahmen verbedt wird, nicht zu erkennen, während 
And ihre Einrichtungen gerühmt wurden, fo daß dort ebenſo viele] ER gar nicht gefallen, und fie feı, des beschaulichen dedens müde, g., edenſo der Beamte ſich trotz des bis an die Decke reichenden Fenſters 
Tandwirtbe als Städter zu ſehen waren. Auch den Händlern wird | [loben, um bier in dieſer ſchönen Wett irdiſchen Geaüſſen weder nach ters bücken muß, um das eintretende Publikum zu erkennen. Eine 
erwünſcht fein, das Beſte, was von Molkereifabritaten in unferer | zugeten. Mit rübrendem Tone erzah te fie Herrn Lasker, daß man ihr Befeitigung diefeg Uebelſtandes wäre recht erwünſcht i 
Provinz hervorgebracht wird, vergleichen und prüfen zu können; end, im Kloster ihr ererbtes Vermögen im Werthe von einigen Hundert | I > - - 
cd werden Alle ihr Uribeil an die Seite ſtellen können demjenigen, | kauſend Thalern abgenommen babe und fie daſſelbe ad majorem dei 
"Welches von den Preisrichtern — bewährten Sachkennern ans ganz | goiam babe verſchreiken muſſen; fie ſtele Daber am den birühmten 
lſchland — abgegeben werden wird. Von noch größerem Intereſſe Parlamentsredner die dringende Bitte, ihr feinen Rechtsſchutz zu ge 
als die Ausſtellung der Molkerei⸗ Fabrikate werden für die meiſten währen und ihr zu ihrem Vermögen zu verhelfen. Herr Lasker erſuchte 


La f ; in. „ ſie, ihn mit näheren Informationen zu verſchen, indem er nach ger 
u — 1 — Er —.— Deren 22 ſich ih 9 . e ene unn ö. 1 1 nehmen 1 
ö P ihrer Sache mi rme und Hingebung anzunehmen. ie An⸗ 
mienfilien zu ſehen betommen, welche zum erſten Male den Weg in Aue der Dame begründet find, oder ob man es mit einer Aben⸗ 


u‘ Anfere Provinz finden. teurerin zu thun hat, wird die Zukunft lehren. 


* 


— — 


& Velroleum-⸗CLampen, 
einfache wie hochfeine, empfehle zu billigſten 
Preiſen 
Breslauerſtraße 3. J. King, 
d Reparaturen und Aenderungen werden prompt 
* Unberufene Neugier hatte kürzlich die Entfernung eines 


Dr ws der a des e 1 5 Aa t ze — bewirkt. . — . — 
ediente ſich eines mächtigen Opernguckers, um den Inhalt einer Kor⸗ N : 

refponden) zu erforſchen, weſche der Reichskanz er auf feinem Platze An den Verfaſſer des Jugendſpiegels!! 
gsräumen ſtatt A führte. Dies wurde von den Schriftführern bemerkt und der For⸗ R. bei B. den 22. Oktober 1874 
jtre: eingel Ben. ſchungsluſtige ſofort zum Verlaſſen der Tribüne veranlaßt. Der Ge⸗ „Ich habe meine Kur beendet und ſage Ihnen au ri 


ftömelens brauch von Orernäudern auf den Zubörertribünen der Parlamente A ' frich⸗ \ 
bat im Allgemein twas Beläſtigendes für die Abgeordneten und = 
ſollte fü glich aus Ruckjcht für ieeiben unterbleiben. se tigen Dank, EINEM Menſchenleben (uächſt Gott) die Br 


J r FF ST ER 


* 


E 
71 He Ver 


5 * „ 
7 U 2 
if gruen A Heinrich Brockhaus. Am 16_d. meldete der Telegraph den Blüthe wieder gegeben zu haben! Ich wünſche, daß 
huffi Tod des Dr. Heinrich Brockhaus, Cbef der bekannten Veilagsbuch⸗es Ihnen der gute Gott vergelten möge. 2 . M. 
bun handlung zu Leipzig. Heinrich Brockhaus, 1801 in Amſterdam geboren, Wer an den traurigen Folgen jugendlicher Ausſchweifungen, geſchlechtli⸗ 
h übernabm ſpäter in Gemeinſchaft mit feinem Bruder Friedrich (geb. | cher Exceſſe, Selbſtbefleckung ꝛc. leidet, wer, der Verzweiflung nahe, ſchon oft 
5 Leitung der Buchhandlung, die unter ihm einen neuen Aufſchwungtungsanker in dem berühmten Original⸗Meiſterwerke: „Der Jugendſpie⸗ 
Reif gewann und nach und nach in demſelben Lokal eine Buchdruckerei, in | gel, für 17 Sgr. von W. Bernhardi, Berlin 3W. Sinteonftr. 2, 
der alle neuen Verbeſſerungen der Typographie eingeführt find, eine | zu beziehen. = l : 
Stereotypie, Buchbinderwerkſtätten, ein Atelier für Maſchinendau u. ſ. w. Von theilnehmenden Freunden und begeiſterten Verehrern ift der Verfaſ⸗ 
„ Pommerſche n Die „Bank⸗ und H:18.- [vereinigte. Die aus dieſer Offizin hervorgegangenen Pablikationen | fer mehrfach aufgefordert worden, die Urheber verſchiedener Angriffe, welche ges 
3 Uichnungen gegen die Zeichner, welche das nur von den Gründern „Deuiſche Allgemeine Zeitung“, ein Blatt, welches ſteis tie nationale | der in ihr Nichts zurückzuweiſen. Allein geſtützt auf die Verehrung von Tau- 
Wagner, Oder und Schuſter notariell verlautbarte Statut nicht Fabne hochgehalten, fein berühmtes Konverſationzlerikon, das bereils | fenden, deren Segenswünſche (ſiehe obigen Briefauszug) feine irdiſche Laufbahn 
0 Lenebmigt hatten, vom Reichs. Oberhandelsgerichte für unverbindlich] in 12. Auflage erſcheint, im Anſchluß daran das Konverſationslexikon | begleiten, verſchmäht er es, ſich zu moraliſchen Dunkelmännern, medieiniſchen 
fie worden, hatte der Konkursverwalter gegen den Kaufmann E | der neueften Zeit und Literatur, ein Konverſatlonslexikon der Gegen⸗ Soldſchreibern, und dergl. dadurch herabzulaſſen, daß er fie einer Entgegnung 
gelte aus feiner Zeichnung geklaat, weil derſelbe an der General: | wart, ferner „Unfere Zeit.“ Sodann die „Allgemeine Enchelopädte | würdigte. 
1 AKeſec Verſamm ung sollen die anweſenden Zeichner, nachdem der Uns deutendſten Gelehrten mitgearbeitet; „Urania“, ein literariſcher Und das Erhab'ne in den Staub gu zieh n!. =; 
babe auf Eintragung im Handelsregiſter abgelehnt war, genehmigt | Almanach; „Hermes“, ein kritiſch⸗literariſches Handbuch; das literariſche . Unglückliche, die Ihr nach Rettung lechzt, leſet den Jugendſpiegel, und 
den, daß in dem Statute die Aenderungen vorgenommen würden, | Converſationsblau“, das feit 1826 unter dem Titel „Blätter für die Lekture dieſer klaſſiſchen Schrift wird hinreichen, Euch mit Verachtung ge⸗ 


1800), der ſich aber einige Zeit darauf vom Geſchäft zurückſog, die vergeblich Hülfe ſuchte, ihm bietet ſich der einzige, aber auch zuverläſſige Ret⸗ 
Ata.“ ſchreibt aus Berlin vom 18. d. Mis.: Nachdem die Aklien- ind überaus zahlreich, wir nennen in erſter Reihe die 1837 gegründete | gen ihn verſucht worden find, mit der bekannten geiftvollen Schärfe jeiner Fe⸗ 
( Hberfammlung vom 29. Dezember 1870 Theil genommen halte. In] der Wiſſenſche t und Künſte“, ein Rieſenwerk, an welchem die be Es liebt die Welt das Strahlende zu ſchwärzen 
Reihe zur Eintragung nöthig waren. Da nun fpäter die Eintragung | Iterariſche Unterhaltung“ erſcheint; Eberts allgemeines „bibliogra⸗ | gen die Feinde derſelben zu erfüllen. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: Geschlechts- Wekanntmachung. Ein vollſtändig eingerichter 


8 5 t in einer 

Comtoir⸗Wand⸗Kalender 1 Kr ankheiten, Eh 8 8 2 ſich in der General⸗Verſammlung am baelueſen Straßen, it Sofort 

für 1835. ei m dern Polen mern 8 Verein 
geheilt. 0 ener In um⸗ ere R unter Z. 100 erbeten. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. . durch Annahme der Statut ſtituirt hat r bi 
lin, krinzenstrasse 2. ur nnahme der satuten conſtituir at, werden die Y h 
Voſen. DW” Auf Wunsch finden anke Herren Mitglieder zur Wahl eines Verwaltungs raths Holz = Berkauf. 


Bofbuchdr uckorei . Decker & Co. und der Rechnungs-Nepiſoren zu einer Gensral-Ber-| Montag, den 30. November e. 


1 f Vormittags 10 Uhr, findet im Gaſthof 
(E. Röstel.) ſammlung auf 


ZIERT = ES 2 5 es Herrn Knot u Boj 
Schwindſucht heilbar.“ Sonnabend den 21. November 1874, ( Hege Wee von ar 


8 „ Morgen Kiefer: und Eichen⸗Hochwald 

„ Halendarz - e e sieh „ NN >. bg de a ee 
polski 1 gospodarski dla W. Ks. Poznanskiego f babe ich nach 45 Jule diet in den Hörſaal der Königlichen Loniſenſchule — . See eee Vertaufebedingungen 
5 na rok 1875 l en ee dr ct Waſſerſtraße Nr. 30 — hierduac eingelasen. joe Me Zap nd ee bern deer 
nina} 2 druku i opröcz kalendarza koscielnego, astrono-| 3 berzlichſten Dankſagungen erzielt; Poſen, den 19. November 1874. N * eee, 


nego, zydowskiego i t. d. zawiera: Komedya w podrö2y,| z ich bitte daher alle Bruſtleiden- 


y W. 5 as . } den, ſich vertrauensvoll an mich f 
rya ‚Wincenty 2 Szamotut byt zdrajca? Materyalizm i mate-|% zu wenden. (H. 23502) 


I Aaletz, nowych pieniedzy, redukeya ich na stare i od-li A. F T 6 tag, 
Wykaz jarmarköw W. Ks. Pozn., Prus Wschod.]? Gutsbeſitzer in Bromberg. 


ile 2 berg, 16. Novbr. 1874. 
Das Comité. Ff. var gagſerdtch 


Für Böttcher. ſeine Dampfdreſchmaſchine Cameral⸗Ant. 
Größere Quantitäten von ſiſt zu verleihen. Näb bei D. Brock, r . 2 
kleinen toband Gebinden . Wild! Wild! Wild! 


fragen. 
borzgdkiem miesi f ö = Berne 0 i Met —ů—r—ð5i — [ "Einen Lieffranten auf Wild bei re. 
m miesięcy i dni utozony. In Raleler- u. Fuelner⸗Wolde wird werden zu kaufen gewünſcht. Eine Maſchine zum Mazzebacken] gelmäßiger Lieferung ſuche für mein 


a déi 1 1 > 7 H a 
Druk, go in 1 1 kazdej ksiegarni. Cena 9 sgr. au 15 5 ee fern. dr Förſter Biel Offerten mit Angabe derfnebft allen dazu gehörigen Gerälhſchaf⸗ Delikateſſen⸗Geſchäft. 
z rockenes Kiefern», en» und Birken⸗][ Prei ten, wenig gebraucht und im beſt 5 
arnia adworna W. Deckera i Sp. klobenholz ſo wie derartiges Stoctholz Preife sub & T. 2. Posen 5 5 Aid preiemäßit * G. Michaelis, 
w Poznaniu. und Strauchhaufen verkauft. poste restante. in Unruhſtadt b. Abraham Zirker. Berlin, Adalbertſtr. 28. 


ET EN TEE 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


3 ö Regi zu Der ü as Vermö » 7 Y 7 Die Verlobung meiner Tochter Har? 
3 955 8 50 5 dee warn . se 9. R h 5 0 e in fei Ziegel meiſter riet mit dem Kaufmann Herrn 5 
5 9 1 ſen eröffnete Konkurs iſt nach Verthei⸗ . 22 oriist, der Ernte, ceſucht“ der die Anfertigung von lipp Norden beehre ich mich hier · 
| R 18. Dezember C. lung der Maſſe für beendigt erklärt — STE ans. > „Garantie 2.000.000 Thonſteinen in Accord zu durch ergebenft anzuzeigen. 
ä Vormittags 11 Us worden. Der Vock-Verkauf in u Schmidt, Sonieferent, Hin . übernehmen im Stande 10 en Berlin, 18. November, Fe 
- ornnttag ar Poſen, den 16. November 1874. ( n Ae. eine Caution von — ohen. 
> öniglichen Landraths⸗ 22A 9 ; 0 5 Beerde Y ſtellen kann. Meldungen find unter Harriet Cohen 
t on aaa die teefſegeld Ehe- Königliches Kreis⸗Gericht. der Regretti⸗Stamumgeerde Neuen Aſtrachaner pere rt, Böilih Norden, 
23 en auf St 6 Ahr i F f Sroszyn bei Pudewitz ha Caviar Zeitung abzugeben. erlobte. 
der Zirke⸗Wronker Provinzial⸗Chauſſee 5 2 en. 5 3 / 7 Ta ee — 
Ben 5 an 75 Urnen Die Wittwe 5 Winkler, 3 Winde 11 empfiehlt zu Driginalpreifen Ein anſtündiges evan⸗ w * 
es 8 4 üſchlages auf Ja J: er 7 8 1 * * u 8 9 3 
vor L. April 1875 a zur Pat gejüerhetöt, gemefne, Poe de dn. e | Friedrich Schulz, | geliſches Mädchen, Det Nasmittag „uhr 
ſtellt werden unter der Bedingung, daß}: En Fe Thorn. welches im Maſchinenähen ſowie in an⸗ & verſchied an den Folgen 


5 wenn nicht 3 Monate vor Ablauf 0 Auf angeklagt, iſt flüchtig. 
3 bre st 8 ; Verfolgt durch das Königliche Kreis⸗ 
Pachtjahres von einem der kontrahiren⸗ gericht zu Pofen, wohin dieselbe ab⸗ 


Depot von B. Miedwie⸗ 


welche vorher mindeſtens Einhundert guſte, Geburtsort Rawicz, Auf 2 2 ü 

6 h 9 fenthalts⸗ Faſaunen, Rebhühner, Nuten 
Thaler baar oder in annehmbaren Br Poſen. Religion Eatboli ch, Alter Ver f 15 J. Knoefel, Sommerfeld. 
3 Staatspapieren bei der Königlichen 88 Größe, 5 105 Ful blond, Der Verkauf n f 


Be a werden zum Bieten, gen, gran Rafe, fpiß, Mund, properider. hieſtgen Gtammjcäferei Markt 85, ftellung nötig. 
u; berden. tionirt, Za „Kinn, Geſichtsbil⸗ 7 7 . . 2113 — —— a ——— 1 
= Die Pachtbedingungen können von Seh a Geſchtsfarbe blaß Ge. (Original Boldebucker Blut) iſt wiederum vorräthig: Ein deutſcher zuverläſſiger unverhei⸗ 


j heute ab im diesjeitigen Bureau wäh⸗ſtalt, mittel, Sprache, deutſch und pol zeginnt am 2. Dezember Kümicher, Kartoffelküche 
2 rend der Dienſtſtunden eingeſehen niſch. Beſondere Kennzeichen: We egin — 4 n 7. DEIN 15 eu s 
5 niſch eſondere Kennzeichen arzen d. J., Bormitt. 11 Ahr, Preis 7½ Sgr. 


werden. auf Stirn, Naſe und rechter Wange. ; yet 
Zur 151. Königl. 


= Birnbaum, den 14. November 1574. | — 5 1 

5 2 8 zu feſten Preiſen. 

2 Käniglicher . Proklama. Verzeichniſſe ſtehen auf fran⸗ 
5 von Kalckreuth. Der Pfandſchein Nr. 1674 kirte Anfragen zur Verfügung. 
3 3 RT KA Rattiboritz bei Böhm. 
8 0 fi y . 7 
Bekanntmachung ze desen g el 180, beer Stall, 14. Nov. 1874. 


Hauptgewinn 150,000, 
100,000, 50,000 Thlr., 


5 Im Auftrage der Königlichen Regie⸗feinen als Unterpfand für ein von der Ziehung der 1. Klaſſe i ite 
Ex rung zu Poſen wird am Königl. Bank gegebendss Darlehn von . Jaksch, 6. Januar 1875, verkauft und ver⸗ der Cigarrenarbeiter iſt, mit 


5 . 700 Thlrn. deponirten Aprozentigen rinzlich Schaumburg⸗Lippe'ſcher ſendet Antheils⸗-Looſe / a 13%, 
21. Dezember . Poſener Pfandbrief über 1000 Thlr., 3 Der Bertuallı Pech ½ u 6%, A 4 3½, % a 1%, Hs 
Vormittag um 11 Uhr iſt = N a Emil Hauke la „% „ n ½ , % a 34 Thaler. 
im Bureau des Königlichen Landraths⸗ zu, Jankowo veroren gegen 
Amts in Birnbaum die Chauſſeegeld⸗] Es werden dazer alle Diejenigen, 5 
Erhebung der Provinzial Hebeſtelle welche an dieſen Pfandbrief Anſprüche R 
Gorzyn auf der Gorzyn. Zirker Pro- zu haben Ae aufgefordert, ſolche Reisedecken 
% vinzial⸗Chauſſee an den Meiſtbietenden ſpäteſtens in dem am a =) 
a mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages 1. März 1875 
auf 1 Jahr vom 1. April 1875 ab zur 85 : 1 x 1 
Fi ele werden ante der Dei Vormittags 9 Uhr, Schlafdecken, 
5 icht 3 Mo „ ; 
s auf Tas Pachtjahres von en vor dem Kreisrichter Herrn Hilfe in 
der kontrahirenden Theile eine Kündi⸗ unſerem Juſtruktionezimmer ar 
| gung erfolgt, das Pachtverhältnig auf den Termine 7 N =; Aus⸗ Pferdedecken, 
ein ferueres Pachtjahr als ſtillſchwei⸗ ſc seg > K Nodenber 187 * 
a genb 7 5 5 use wird. Nur Königlich 3 K 2 6 141 
8 ispoſit onsfähige Perſonen, welche vor-] Königliche reis⸗Gericht. 
ber mindeſtens Einhundert Thaler baar 2 = 5 btheilun 8 0 U ussdeekenzeu — 
oder 1 r — 2 
bei der Königlichen Kreis⸗Kaſſe hier⸗ a 7 — 
feelbſt zur Sicherheit niedergelegt haben, Selaunlmachung. N 
werden zum Bieten zugelaſſen werden. Der durch Beſchluß vont 22. April Cocusmatten, 
Fee Pachtbebingungen „Können Yon 1874 über das Vermögen des e 
Pe: beute ab im diesſeitigen Bureau wäh.] mannes Louis Kiwi hier eröffnete 


dend der Dienſtſtunden eingesehen Konkurs iſt durch Bertheilüng der Maſſe Teppiche ete. 


TE 


Hauptgewinn: 
23,000 Thlr., 


Eine Wohnung, 3—4 Zimmer nebst . geſucht. 


3 ſucht. Offerten mit Preisangabe an die 
Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube f unter Nr. 
u. Comp., Waſſerſtr. 28, zu richten. 


Aundenſtraße d. Minen: 
ein zweifenſtriges Parterre⸗ 
Zimmer zu vermiethen. 


den 14. November 1874. beendet. 
8 Liſſa, den 7. November 1874. 


. Königlicher Landrath Könial. Kreis⸗Gericht. Ein möblirtes Zimmer vom 1. De- guten Zeugniſſen verſehen, erhalten ſtets 
Br. J. V. Erſte Abtheilung 5 empfiehlt in reicher Aus⸗ zember ab zu vermiethen Bäckerſtr. 11, Alte Senn 5 1 Stüidenratt, 


1. Stock rechts. 


J. B. 
von Kalckreuth. chtes. Breslau, Nicolaiſtr. 26. 
Ein kleines möblirtes oder unmöblir⸗ in Feet 
tes Zimmer mit beſonderem Eingang 
wird auf mehrere Monate zu miethen 


— 


Velaunkmach ung. Mroelama. woah Kiligf 


Es iſt auf Todeserklärung folgender 


5 Im Auſtrage der Königlichen Re⸗ Perſonen: 5 BE | gefucht. A 

ER gierung zu Poſen wird am 1) Des in Konozewitz, im Kreiſe 3 Ka nterowiez Adr. A. B. 40. Exped. d. Ztg. —. —— 
= e 8 Thor i er . 2 5 nn — - — RETTET INTER TETIE 
Ber: 15 Dezember e Thorn, gebornen früheren Ein⸗ f Verfetzungsh ofort 9 

= 5 5 1 erſetzungshalber ſind ſofort Neuſt. ? 7 

ER: 9 8 ſaſſen Michael Szymanski, Markt 9, in der Bel-Etage 3 Zimmer Ein Oberin ektor 
Bes“ Vormittags 11 Uhr, welcher por etwa 17 Jahren aus — mit Entree, Pferdeftall, Burſchengelaß, N ’ 
se im Bureau des Königlichen Land⸗ dem Gerichts Gefingniffe zu ofen, 68 Markt 68. Friedrichsſtt. 16 zum 1 April die Par- 31 Jahre alt, evangeliih, der nur 
2 55 raths Amis zu Birnbaum die Culm nach Polen geflüchtet terrewohnung von 4 Zimmern, Küche größere Güter bewirthſchaftet 
> Chauſſeegeld⸗ Erbebung der Pro⸗ fein ſoll, und Zubehör zu vermietben. Zu erfra- hat, dem gute Zeugniſſe zur Seite 
bpbvinzial⸗Hebeſtelle R ſenihal auf der“ 2) des am 11. Februar 1836 inf zone 8 gen Sriedrichsltr. 16, 2 Treppen. fſtehen, ſucht eine gleiche oder ähn⸗ 
Meſeritz⸗ Schweriner Provinzial⸗ Thorn gebornen Nichard AezE e 2 e liche Stelle von ſofort oder ſpäter 
BE, Tbauſſee an den Meiſtbietenden mit Mareian, welcher im Jahre N) Ein photographijches Atelier, auch Gefällige Adreſſen bellebe man unter 
, , . 
Ber auf 1 Jahr vom 1. April a andert JE ' i g LE eee mie⸗ est. abzugeben. 

St — A geſtellt werden, unter 3) > am 55 83 in und Aenderungen then durch 

Kt ing! 5 e 1 Thorn gebornen Schi immer⸗ 8 7 

Fee d eee e e werden prompt baute ki „Drang 

* ontrabirenden Theil welcher vor 20 Jahren .. ̃˙ ANGERE Ds 

N de en eise, bas Huch feinen damaligen Wohnort ver⸗ H. Klug, Ein zur Kohlenniederlage geeigneter 

2 verhältaiß auf ein ferneres Pacht⸗ laſſen und als Zimmermann zur Breslauerſtr. 38. Platz wird bald zu miethen geſucht. Gefl 

75 jahr als ſtillſchweigend prolongirt See gegangen fein ſoll, Nee Off. sub A. 2. 17 poste rest. Pojen 
nAgrgeſetzen wird. Nur dispoſikions⸗ angetragen werden. Ger Holſt Schin Ken on sun. oe a 
1: fäbige Perfonen welche vorber mine Die genannten Perſonen, ſowie ihre = a h Die Hofbeamten⸗Stelle in 

be deſtens Einhundert Thaler baar unbekannten Erben und Erbnehmerſ Pfund 8 Sgr., geſ. und Trichinenfrei, 3 Sch 

ER oder in aunebmbaren Staatkpapies werden hiernach aufgefordert, ſich ſpä⸗ 20—30 ſchwer, Owinsſ iſt b ſetzt. Arbeit. Breiteſtr. 14. 

xen bei der Kön'glichen Kreis⸗Kaſſe teſtens in dem bierſelbſt Geier 2 Sfr A aK in Hollmann, 2 

8 er 4 197 uw „D. 12 Jr. ut. Sgr., f ’ 

5 ae en e en. am 7. Juli 1875, Naſſiſche Smdinen, 10 pid. aß Obderinſpector. Die Coupons 
ve ie Pachtbedingungen könne gi 2 Ahr % RENT, . irthi der neuen Poſener Laudſchaft: 
2 ge A r Hiesfeitizen Bütean Dee 12 ub, . | Lollandiſche Fiſchreucgde, 10 Pfd.] Cin zweiter Wuͤrthſchafts 1) von 100 Thlr. Jr. 1180 fl 
Während der Dienfiftunden einge: dor dim reisridhter Dr. Meißner in 1 Thlr. 10 Sgr. beamter findet zum 1. Januar) von 200 Thlr. Nr. 16401 — 4 X 
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ſendung oder Nachnahme des Betrages. 


Hamburg, Nathhausſtr. 5. Zweiten 


G. 8. Metzler. Wirthſchafts⸗Inſpektor N 


wig v. Zamofska geb. Gräfin Dzialyn⸗ 157 ; ; 
ala zu Jaroslawiec 211 Thlr. und se Königliches Kreisgericht 


Steuereinnehmer Franz v. Jakrzewoeki Erſte Abtbeilung. 

Figl ahead De e e ine Ni maschine ‚a 
. Prüfung biefer Forderungen ift auf ben Eine Näß maschine Zur eriten Klaſſe 151 zu 9 
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3 1. Dezember 1874, manner ift billig zu ver Preuß Lotterle Gebaft 100 Thlr. p. a. 


. Vormittags 11 Ubr E. Drang, kauft Original⸗Los ſe / u 9 Thlr., 
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Für mein Stabelſen- und Eſſen⸗ 


PR: | Drud und Verlag von W, Dede & En. (G. Röftel) in Pafen, 


Für eine große Ningofen⸗Zie⸗ 
Igelei wird ein gut empfohlener 


deren Handarbeiten geübt iſt, in der 
Wirthſchaft bewandert, etwas polniſchſß 


den Theile eine Kündigung erfolgt, das dul ikow i verſteht, wird zur Stütze der Haus⸗ 

Pachtverhältniß auf ein ferneres Pacht- use dnikow in Aſtrachan und 55 155 Land bei 50 Thaler Gebalt 

jahr als ſtillſchweigend prolongirt an⸗ Signalement. Mogſi au. gefucht. Etwaige Atteſte und Meldum- 

gelegen 1 Familiennamen, Schneider geb. Rü⸗ 5 gen sub M. M 4 14 poste restante 
r Dispofitionsfähige Perfonen,ifter see voto Winkler, Vornamen, Au- — Gneſen. 


Dom. Jankowice bei Tarnowo⸗ 
ſucht zum 1. Januar 1875 einen deut⸗ 2 


ee hierſelbſt zur Sicherheit, Stirn frei, Augenbraunen blond, Au- der 1/8 zährigen Nöcke Bei I I Heine in Voſen, Jag tg hie  Perfänfiche Bor : 


ratheter Wirthſchaftsbeamter, der auch; 
polniſch ſpricht, findet vom 1. Januar 
1875 ein Engagement in Ehlebowo]& 
bei Kleeko. Gehalt nach Uebereinkunft.] ; 
Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 


Preuß. Staatslotterie, ung nahe ten ud Leb 


Emil HBeefer. 


Ein tüchtiger Sortirer, 


guten Atteſten, findet bei gu⸗ 

tem Lohn dauerndes Engage⸗ 

Das vom Süd ans e ment in der Cigarreufabr k von 
Unſtigte otterie-⸗ Comptoir 2 ’ 1 

0 en Auguft Fröſe in ne M. Löwenthal's Söhne, 
Ze er Bromberg. 


. ‚12 Es wird ein, ſowohl 
Cölner Donbau⸗Lotterie] praktiſch, als tbroretiich 
| gebildeter Werkführer 
für eine große Bau⸗ u. 
find à 1 Thlr. in der Exped] Möbeltiſchlercim. Dampf⸗ 
der Poſener Ztg. zu haben. betrieb, bei gutem Salair 


Zubehör, wird gleich oder Neujahr ge) Reflektanten wollen ſich ſchrift⸗ 
lich, mit Angabe ihrer Anſprüche, 
3 in der Annoncen⸗ 


Exped. von G. L. Daube & 


Ein Deſtillationsgehilfe ſucht 
ſofort oder per 1. Januar Stellung. 
Offerten in der Expd. d. Poſ. Ztg. un⸗ 


Ein ſchwarzer Hühnerhund auf 
den Namen Nero hörend, iſt entlau⸗ 
fen. Wiederbringer eine Belohnung. 


Carl Hartwig, 


i im Ter⸗ R rzwac ſchã i 
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5 Balg den 6 Movanper 1874. aſſerleitung zu vermlethen. auch Burſchengelaß, in vermiethen Alexander Nittweger, ſaadet ergebenſt ein Klunder, 
nigliches Kreis⸗Gericht. rs Schltzenſtraße Nr. 19. Thorn. Wilda. 
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Samilien- Nachrichten. 


eines Kindbettfiebers uns 
A jere geliebte Frau, Toch⸗ 
ter und Schwe ker, 
Frau Bertha Hirſchfeld 
f geb. Engelmann, 
im 21. Lebensjahre. 
Dies zeigen ſchmerz⸗ 
erfüllt an 
Poſen, 19, Novbr. 1874, 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Freitag den 20. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, vom 


Trauerhauſe, Berliner⸗ 
a ſtra 


Am 14. November entſchl j anft zu 
einem befferen Leben mein lieber Onkel, 
der Rechnungsrath f 
Chriſtian Lenz 
im Alter von 88 Jahren. . 
Dies zeige Freunden und Bekannten 
des Verſtorbenen tiefbetrübt an. 2 
Allen, die dem Verſtorbenen daß 
letzte Geleite gegeben, ſage ich hiermit 
meinen beſten Dank. - 
Gneſen, den 19. November 1874 
Mathilde Krueger 
er geb. Lenz. 
Bei unferer Abreiſe nach Potsdam, 
ſagen wir allen Freunden und Bekann' 
ten ein herzliches Lebewohl. x 
Philipp Goldſtein und Fran 
geb. Graetz. N 


Inlerims · Phealer 
in Don 
Freitag den 20. November: 
Im 22 


Die füßne Helens. 


Burledle Oper heilungen 
Meilhae und Halevy. ch 
E. Dohn. Muſik von J. 


Sonntag den 22. November: 
zum erſten Male: 
Der verliebte Löwe. 


In Vorbereitung: 
Mademoiſelle Angot. 
Die Fledermaus. 

Eınil Tauber“ 
Volbszorton-Thentenz 


Freitag: Vorſtellung (ohne Tadad 
rauch). Auf Verlangen: Kabale und 


Liebe. 
5 Die Direktion. 


Im Saale des Hotel! de Saxe 
werden die zwei letzten 

Haupt⸗Vorſtellungen 
Freitag den 20. und Sonntaß 
den 22. stattfinden, mit neuen Apen 
raten. So zum erſten 
16 Anſichten, die ſchöͤnſten und k 


Große | 
Vorſtellung elc., 


und zum erſten Male: 


Salamander, 


oder: 
Der Feuerkönig. 
Anfang 7½ Uhr Abends. 
T. Zrembser, 


Direktor. 


ſtückſtube und außer dem 


d pfiehlt TH, Poſeck, Filed 


